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. “ 
Herr Grabski und die Schulen 
der Minderheiten. 

Im Kabinett Sikorskis hatte der damalige Unterrichts⸗ 
miniſter Pomorski ein Geſetz für die Errichtung der ſtaat⸗ 
lichen Minderheitsſchulen ausgearbeitet, das aber dem Sejm 
zur Beratung nicht vorgelegt worden iſt. Als Glabinsti 
Kultusminiſter geworden war, verſprach er, das Geſetz mit 
einigen Abänderungen dem Sejm vorzulegen, und auf die 
verſchiedenen Anfragen von Vertretern der Minderheiten hin 
haben ſich die Miniſter ſtets in einem Sinne geäußert, der 
annehmen ließ, daß die polniſche Regierung ein Geſetz vor⸗ 
bereite, das den Beſtimmungen entſpricht, die der Minder⸗ 
heiten⸗Schutzvertrag Polen auferlegt. Nun hat Miniſter 
Grabski zur allgemeinen Ueberraſchung einige Erklärungen 
abgegeben, aus denen zu erſehen iſt, daß die jetzige Regierung 
der Rechten nicht daran denkt, ein Minderheitenſchutzgeſetz 
einzubringen. Herr Grabski ſagte klipp und klar, daß ein 
bejonderes Geſetz für die Minderheiten⸗ 
ſchulen nicht nötig ſei. Die Regierung wird nur ein 
allgemeines Geſetz für die Mittelſchulen vor⸗ 
legen, und Herr Grabsti jagt, daß in dieſem Geſetz 
bereits die Schulen für die Minderheiten 
organiſch eingeſchloſſen ſeien, in denen polniſch nicht 
die Unterrichtsſprache bilde. 
beſonderes Geſetz für die Minderheiten zu ſchaffen. Denn 


dann entſtünden im Lande mehrere Schulſyſteme, was 
man zu vermeiden wünſche. Die Schulen in Polen 
müßten polniſch ſein, was aber nicht ausſchließe, 


daß in den Schulen der Minderheiten in einer nicht⸗ 
polniſchen Sprache gelehrt werde. Die Schule müſſe ſich 
der ſtaatlichen Ordnung einfügen, ſie müſſe der ſtaatlichen 
Organiſation entſpringen, wie auch der Staat das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht habe, das Kind zu unterrichten. Nach dieſen 
Sätzen kann man allerdings geſpannt darauf ſein, wie der 
Staat die verbrieften und vertraglichen Rechte der Minder⸗ 
heiten auf ihre Schulen reſpektieren wird. 5 . 

Nach den bisherigen Erfahrungen darf man ſich wohl 
kaum irgendwelchem Optimismus hinſichtlich des von Grabski 
in Ausſicht geſtellten Geſetzes hingeben. { 


der Fall Contag. 
Aus Bromberg wird gemeldet: Se 


Am Mittwoch fand vor dem hieſigen Bezirksgericht unter dem 
Vorſitz des Landrichters Bromirski eine neue Verhandlung 


in dem bekannten politiſchen Prozeß gegen den früheren Haupt⸗ 
ſchriftleiter der „Deutſchen Rundſchau“ Richard Contag und 


den verantwortlichen Schriftleiter derſelben Zeitung Johannes 
Kruſe ſtatt. Die Verhandlung wurde vertagt. Die An- 
träge des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. Sioda, auf 
Einſtellung des Verfahrens wegen des Amneſtie⸗ 
geſetzes und auf Haftentlaſſung des ſeit dem 29. März 


d. Is. im Bromberger Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft 


befindlichen Chefredakteurs Contag wurden trotz des Angebots 
einer in ihrer Höhe vom Gericht feſtzuſetzenden Kaution abge⸗ 
lehnt. 

* 


Der Kernpunkt der Verhandlung lag in der Entſcheidung 
über die Frage der Amneſtie und Haftentlaſſung. Wir haben in 
Polen jeit dem 24. Juni d. Is. ein Amneſtiegeſetz, deſſen 
Art. 6 mit folgenden Sätzen beginnt: 

„In den in dieſem Geſetz feſtgelegten Grenzen werden Stra⸗ 
fen erlaſſen, die wegen Vergehen verhängt wurden, welche 
ausſchließlich oder hauptſächlich aus völkiſchen, politiſchen, 
religiöſen, ſozialen oder wirtſchaftlichen Motiven verübt wurden. 
Geſchenkt werden die für dieſe Vergehen verhängten Strafen 
ohne Rückſicht auf ihre Art und die Strafbe- 
meſſung. Strafverfahren wegen dieſer Vergehen werden nicht 
eingeleitet, und die eingeleiteten Verfahren werden 
eingeſtellt.“ 

Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ ſpricht die jedem Laien 
ſicher von ſelbſt ſich aufdrängende Schlußfolgerung aus, wenn ſie 
am Schluß ihres Berichtes über dieſen neuen Contag⸗Prozeß und 
ſeinen Ausgang ſagt: 


| 
„Es beſteht für uns kein Zweifel, daß unmittelbar nach der 
Publikation des Amneſtiegeſetzes das Verfahren im Contag⸗Kruſe⸗ 


Prozeß eingeſtellt werden mußte, da ſchon bei einer oberflächlichen 
Durchſicht der in Frage kommenden Artikel die politiſchen 


und völkiſchen Motive zu erkennen waren, die dieſe Auf- P 


ſätze diktierten. Herr Vromirski ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß erſt eine neue Hauptverhandlung dieſen Charakter des von 
ihm und der Anklagebehörde behaupteten Delikts erweiſen könnte. 
Wäre dieſe Argumentation richtig, ſo könnte kein derartiges Ver⸗ 
fahren — wie dies im Geſetz vorgeſchrieben iſt — vor der Haupt⸗ 
verhandlung eingeſtellt werden. b 

Und jeder deuiſche Schriftleiter in Polen wird der Er⸗ 
klärung des genannten Blattes beiſtimmen, in der geſagt wird, 


. . . daß wir unſere politiſchen und völkiſchen Artikel aus⸗ | 


chließlich aus politiſchen und völkischen 
Motiven zu ſchreiben pflegen. Wer an eine Beſtechlich⸗ 
keit der Preſſe denkt, ſoll ſich nach Frankreich wenden, 
wo die „Humanité“ Enthüllungen über 
dauernswerte Verirrungen unſerer franzöſiſch en 


Berufsgenoſſen bringt, mit denen wir nichts gemein)‘ 


haben.“ 


Es wäre daher falſch, ein 


be⸗ d 
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(Warſchauer Sonderbe 


Über der Regierung hängt die Kriſenwolke. Tag für Tag 
droht der Niederſchlag, und da er nicht kommt, ſo machen die 
Wetterpropheten Kombinationen. Daß die Stellung des 
Finanzminiſters Kucharski bedroht iſt, weiß jeder⸗ 
mann. Daß er ſtets in Kämpfen mit dem Finanzrat 
der Regierung liegt, ebenfalls. Nur wann er wirklich demiſſio⸗ 
nieren wird, weiß niemand, weshalb ſo ziemlich alle zwei Tage 
von ſeiner bevorſtehenden Demiſſion geſprochen wird. So auch 
jetzt wieder. Wir verzeichnen das Gerücht und erwarten, — daß 
Herr Kucharski bleibt! Ferner iſt es der Juſtizminiſter 
Nowodwors ki, der alltäglich einmal politiſch totgeſagt wird 
und wohl in anderen Parlamenten keine Möglichkeit gefunden 
hätte, ſich ſo lange am Ruder zu erhalten, nachdem ihm, dem 
Juriſten, ſeine Gewohnheit, miniſterielle Verfügungen ohne 
Datum herauszugeben, den Titel eines Miniſters ohne Datum 
eingetragen hat. Die Sozialiſten haben diesmal eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, die bei der Regierung direkt anfragt, 
wieſo es komme, daß Herr Nowodworski noch in ſeinem Amte ſei. 
Das wird zu einigen inteveffanten oder auch nicht intereſſanten 
Reden Anlaß geben, und die bereinigten Rechten und Piaſten wer⸗ 
den — bei Abweſenheit einer Anzahl von Mitgliedern der Linken 


Kriſe in der Schwebe und Gerüchte. 


richt des „Bof. Tagebl.“) 


und der Minderheiten — ihre kleine Mehrheit zuſammenbringen, 
die die Regierung rettet. ging es auch am Montag, als die 
„Wyzwolenie“ den Antrag eingebracht hatte, über den Geſetzent⸗ 
wurf für die Parzellierung der Güter, die dieſer Gruppe von radi⸗ 
kalen Bauern nicht weit genug geht, zur Tagesordnung zu ſchreiten. 
Das Abſtimmungsergebnis war 190 gegen 177 Stimmen, alſo eine 
Mehrheit von nur 13 Stimmen. Schon wenn alle Deutſche und 
alle Juden anweſend gewären, hätte die Regierung eine Nieder⸗ 
lage erlitten. Wie ſtets in ſolchen Fällen, Faben diejenigen, die 
ſich an der Sitzung nicht beteiligt haben, wieder einmal über die 
Politik des Landes entſchieden. Mit Recht weiſen die Blätter der 
Linken auf den engliſchen Premierminiſter Baldwin hin, der vor 
der Veranſtaltung von Neuwahlen das Land befragte, als es ihm 
ſchien, daß er nicht mehr auf die Mehrheit der Wählerſchaft rechnen 
könne. Und hier im Sejm hängt das Schickſal der Regierung ſtets 
von Zufälligkeiten ab. Das zieht ſich ſchon ſeit Monaten hin, und 
trotzdem nützt die Regierungsmehrheit, die vielleicht ſchon ri 
keine Mehrheit ift, die Situation in einer Weiſe aus, daß fie rüd- 
ſichtslos alle Anträge der Linken niederſtimmt und nur das gut⸗ 
heißt, was fie kurzſichtig für vorteilhaft für ihre Zwecke hält. 


Der Kampf um das Landauſteilungsgeſetz. 


(Warſchauer Sonderbericht des Poſ. Tagehl.“) 


Beginn der Mittwochfitzung des „ 
Interpellations⸗ und Dringlihfeits- 
n Abgeordneten 


ie Ä 
Darunter der des deutſche 


anträge vor. 


Daczko über die Schließung zahlreicher deutſcherſß 


Privatſchulen in Pommerellen, die die Bedingungen, 
die an ſie geſtellt werden, nicht mehr erfüllen können. Dann 
begann die s über das Parzellierungsgeſetz. 
Makulski von den Piaſten gab eine Mick Überfight ü 
jahr 
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Geſetz, gegen 
den polniſchen, wie auch gegen den deutſchen Großgrundbeſitz 
gerichtet iſt und das polniſche Element in den Weſtmarken ver⸗ 
ſtärkt, indem es polniſche Anftedlungen möglich macht. Das heutige 
Geſetz ſchützt den heutigen deutſchen Beſitzſtand und verhindert 
ie Regierung an der Aufteilung der Rentengüter! So ſprach 
wahr und wahrhaftig Herr Poniatowski! Weiß er denn nicht, daß 
gerade dieſes unglaubliche Agrargeſetz, gegen das die deutſche 
Fraktion mit allen Mitteln ankämpfen wird, mehr als 200 

Perſonen einfach mittellos macht, daß vom deutſchen Befik, ganz 
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d[Markowski den Regierungsentwarf. Die 50 
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man die 
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„Unrichtigkeiten“ (fo wollen wir 5 


Antrag, Aber das Geſetz zur Ta 
zugehen. Die Abſtimmung e das egen 
177 Stimmen, alſo nur eine Mehrheit von der 
der Antrag abgelehnt wurde. 


Als dieſes Abſtimmungs re ſanltat , wurde, erhob, 
wie ſchon geſtern e „WByzwolenie“ 
einen Höllenſpektakel. Sie klapperte mindeſten eine halbe 
Stunde lang ununterbrochen mit den Pultdeckeln, jo daß Greiß 
von der Bauerngruppe der Matakiewicz⸗Partei (vier Leute) über 


18 Stimmen, mi 


haupt nicht reden und ſchließlich nach der in letzter Zeit 
immer mehr übli igli 
— . 99 —8— — vg gewordenen Wiha lediglich dem Sdeno⸗ 


Als es einen Augenblick Ruhe gibt, t ihn der Marſchall 
un zu verkünden, daß eine gange Fe e ee der „Wogwo⸗ 
he Sa 
r beinahe —, alſo in i 
worden ſeien. Dem Aibge — x 1 8 


a ordneten Sommerſtein von 

Gr jüdiſchen Gruppe es ebenſo wie dem Abg. Greiß. Auch er 
wird am Sp wildes pper mit den Pultdeckeln 
verhindert. Als es gar ergibt ſich der 


m anders geh 

Marſchall und ſchlägt vor, die Diskuſſion über die Par. 
zellierung zu vertagen und den nächſten Punkt der Tages ⸗ 
ordnung zu behandeln. Sofort erheben ſich =. Mitglieder der 
Rechten und der Piaſten und widerſprechen. Als deshalb der Mar⸗ 
ſchall (es iſt Vizemarſcholl Seyda) dem Abgeordneten Sommer- 
ſtein wiederum das Wort erteilt, geht das wüſte Lärmen von neuem 
los. Wieder werden eine Reihe von Abgeordneten ins Rroiofoll« 
buch eingetragen. Er ſchließt ar einige Mitglieder für die Dauer 
einer Sitzung aus, und als das Klappern und das Pfeifen 
und Schreien kein Ende nimmt, wurde die Sitzun 
Die U ten be ſich in den 
nach ſolch au 1 Tätigkeit, und es verging weit über eine 
Stunde, bis die Sitzung wieder ale wurde. Aber die Obſtruk⸗ 
ur er en — e — 5 = 2 — als die Behand⸗ 
ung e auf den n ag ber n und jetzt über 
das Militärpflichtgeſetz beraten wurde. 3 


Die Donnerstagsſitzung des Sejm. 


Warſchau, 18. Dezember. (Sondertel des „Poſ. Tagebl.“) 
Die heutige Sejmſitzung begann mit der Betts e bon Inter- 
pellationen. Es lag eine Interpellation des Piaſtenklubs 
vor über die Parzellierungen im ehemals preußi. 
ſchen Teilgebiet und eine Interpellation des Bielitzer So⸗ 
zialiſten Reger über das Bombenattentat auf die 
deutſche Verſammlung in Bielitz. — Es folgte die Be⸗ 
sprechung des miniſteriellen Antrages über die Ausgabe von 
50 Millionen Goldbons, den Rymar von der Rechten 
begründet und der Sozialiſt Ponczek ſofort bekämpft. Byrka 
von den Piaſten will die Einführung von Bons 5 Schweizer 
Währung, da der Unterſchied zwiſchen den jetzigen Goldbons und 
dem Schweizer Kurs bereits 12 Progent beträgt. Nun ſtellt der 
Abgeordnete Jaroſzyßski vom Chriſtuchen Volksverband den 
Antrag, die Ausgabe auf 10 Millionen zu beſchränken, was bei 
einer Annahme des Antrages, der aber ſpäter zurückgezogen wurde, 
den Rücktritt Kucharskis und vielleicht auch der ganzen Regierung 
veranlaßt hätte. Statt Kucharski verteidigt der Vi nen eien 
illionen ſeien 
nötig, da man außer der Ablöſung der alten Bons noch beabſich⸗ 
tige, eine Anzahl wichtiger Unternehmungen, wie die Poſtſparlaſſe, 
Er unterſtützen und ſomit den Sparer Meuerkräftiger zu machen. 

r bittet auch darum, das jetzige Syſtem für die Bewertung der 
Goldbons beizubehalten, ſpricht ſſch alſo n die Berechnung nach 
dem Kurſe des Schweiger Franken aus. Letzteres lehnt dann die 
Verſammlung ab; ſie führt hiermit den Schweiger Kurs ein. 
— Sehr intereſſant waren die Ausführungen von 8 eusner vom 
jüdiſchen Klub. Er erinnerte daran, daß Kucharski ſelber ein ener⸗ 
giſcher Gegner der Goldbons geweſen ſei, von denen er mit Recht 
geſagt habe, daß ſie die ag Lage nur verſchlinnmerten. 
Wenn man ſtatt vier ſogar zehn Maſchinen Marknoten drucken 
ließe, ſo wären die Folgen für die Inflation und die Entwertung 
der Mark nicht jo ſchlimm als dieſe Einführung von Goldbons, 
fur die mar den unerhörten Satz von 24 000 Prozent zu bezahlen 
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habe. An den Bons hätten allein die Banken verdient, die die 
Bons für 5500 und 9700 Mark erhalten hätten und nun 600 000 
dafür bekomnien. Ganz recht habe daher Kucharski gehabt, als 
er anfänglich die Liquidierung der Goldbons radikal gefordert habe, 
ſtatt ihre Zahl noch zu vermehren. Nach der Einführung dieſer 
50 Millionen neuer Bons könne man ſicher ſein, daß in einem halben 
oder in einem ganzen Jahre die Inflation ſich um das Hundert⸗ 
Ex oder noch mehr geſteigert haben werde. Trotz aller dieſer 
Bedenken wurde ſchließlich der Antrag, die Bons 
auf 10 Millionen zu beſchränken, von der Rechten 
r und der ſozialiſtiſche Antrag, eine 
eduftion auf 15 Millionen eintreten zu laſſen, mit 
195 gegen 171 Stimmen abgelehnt. — Für die Regelung 
der Löhne wird beſchloſſen, ſchon morgen eine Sejmkommiſſion 
zu ernennen, da infolge der Geldentwertung und der Teuerung 
die früheren Regelungen bereits überholt ſeien und man unbedingt 
Streiks zuvorkommen müſſe. — In erſter Leſung wird dann 
das Geſetz über die Penſronen der Regierungs⸗ und 
Seen e b i Beamten angenommen. — Dann 
begann wieder die Diskuſſion über das Landanfteilungs⸗ 
geler Die Verhandlungen konnten heute in Ruhe beginnen. 
ie erſte Kritik kommt von ſeiten der Rechten, nämlich von 
dem Chriſtlich⸗Demokraten Bitner, welcher rügt, daß 
nun ſchon ſechs oder ſieben Monate von dem Geſetz geſprochen 
werde, ohne daß man ſich, wie es die Verfaſſung verlange, über 
den Kirchenbeſitz mit dem Apoſtoliſchen Stuhl verſtändigt 
habe. Auch gehe es nicht an, die ſtädtiſchen Stiftungen und ihren 
es anzutaſten, von denen einige, wie zum Beiſpiel die Stiftung 
der Fürſtin Anna Mazowiecka, ſchon aus dem Jahre 1413 ſtammen 
und während der fünfhundert Jahre ihres Beſtehens ſelbſt von den 
Ruſſen unberührt gelaſſen worden ſeien. Und was wolle man mit 
den ſtädtiſchen Parks und Gärten 0 Habe man vielleicht 
die Abſicht, Bauernfarmen im Sächſiſchen Garten in Warſchau zu 
errichten? Hier müſſe man unbedingt einen 1 . eintreten laſſen. 
Auch hat er ausgerechnet, daß durch die Aufhebung der großen 
Güter mindeſtens 100 000 Arbeiter, mit ihren Familien alſo 500 000 
Perſonen, auf das Straßenpflaſter geworfen würden. — Som ⸗ 
merſtein vom 3 Klub erzählt, daß das bis, 
herige Geſetz für die Parzellierung in Galizien nur als 
politiſches Werkzeug zur Austilgung der jüdiſchen Vermögen 
benutzt worden ſei, während die großen fürſtlichen Latifundien 
unberührt blieben, ja noch Gelder von der e jeder» 
aufbauzwecken erhielten. Es haben ſich beſondere ſellſchaften 
gebildet, um den Gewinn bei ſolchen Parzellierungen in ihre 
Taſchen zu leiten, und eine einzige dieſer Geſellſchaften habe im 
Jahre 1920 einen 8 von nicht weniger als 200 Millionen 
Mark als Sprozentige Prämie eingeſtrichen. Dagegen wurde die 
ergabe von drei Morgen für einen jüdiſchen Friedhof verweigert. 
n deshalb, weil man an die Stelle des za richtshofes 
die Verwaltungsgerichte eingeführt habe, ſei das Geſetz nicht ver⸗ 
Khun me, — Sehr lange und umſtändlich befehdete der 
rainer Waſynczuk das Geſetz, worauf der Piaſte 
Kowalcezuk mit allen vorangehenden Rednern im Intereſſe 
des Geſetzentwurfs polemiſierte. Die Sitzung dürfte ſich bis tief 
in die Nacht ausdehnen. 1 


Das Geſetz über die Staatseinkommenſteuer. 


In der Mittwochſitzung des Sejmausſchuſſes für 
Finanzfragen wurde u. a. die Novelle zum Geſetz über 
die Staatseinkommenſteuer erörtert. Man nahm den 
Satz an, daß zur genannten Steuer im Jahre 1924 ein 20pro⸗ 
gentiger Zuſchlag erhoben werden fol. Ausgenommen find 
die Einkünfte aus Dienſtgehältern, Emerituren und Entlohnungen 
m einer jährlichen Einkommensſumme von nicht mehr als 
8446 Goldfranken. 


Aerztliche Hilfeleiſtung für Staatsangeſtellte. 


Der Geſundheitsausſchuß des Sejm hörte in 
—— Mittwochſitzung das Referat des Abg. Sankowski über die 

ünſche des polniſchen Arzteverbandes zum Geſetz von der Be⸗ 
ſoldung der Staatsangeſtellten und über die Organiſation ange⸗ 
meſſener ärztlicher Hilfeleiſtung für die Staatsangeſtellten. Außer 
der Annahme einiger einſtwei iger Poſtulate faßte der Ausſchuß 
eine Entſchließung, in der die Regierung aufgefordert wird, der 
Kammer demnächſt einen Geſetzentwurf über die Regelung der 
ärztlichen Hilfe fit die Staatsangeſtellten vorzulegen. 


Keine Ver ängerung des Geſetzes 
über die Beſchlagnahme von Wohnungen. 


Der Rechtsausſchuß des Sejm beriet den Geſetzentwurf über die 
Requiſttion von Wo nungen. Es wurde grundſätzlich beſchloſſen, 
das Requlſittonsgeſetz nicht zu verlängern. Das 
er wurde die Anſicht ausgedrückt, daß die auf Grund des früheren 

ſetzes verfügten Requiſitionen beendet werden iollıen auf Grund 
der Vorſchriſten des Requtſitionsgeſetzes. Vor Faſſung dieſes Be⸗ 
n der Ausſchuß als Sachverſtändige Richter des höchſten 

richts hoſes. 


Copyright 1923 by Georg Müller Verlag A.⸗G., München. 


Die verhexte Stadt, 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck untersagt.) 

Ob Herr von FEUER den Hund Ajax ſchon immer 
mitgebracht habe? — Jawohl! Es ſei ein reizendes Tier⸗ 
chen. Es könne Pfötchen geben, Bitte⸗bitte machen und ſich 
tot ſtellen. Übrigens ſei es kein Hund, ſondern eine Hün⸗ 
din. — Ajax ſei aber doch ein männlicher Name. — Das 
ſei ihr gleichgültig, ſie habe wichtigere Sorgen. — Ob Herr 
von Wartenberg eine Adreſſe hinterlaſſen habe? — Nein. 
ren Ob er öfters Beſuche empfangen habe? — Nur jehr 
elten. 

Auch Damenbeſuche? — Sie habe ſchon einmal betont, 
daß dies hier ein erſtklaſſiges Haus ſei. Sie werde ſich 
über dieſe Art des Verhörs beim Polizeipräſidenten be⸗ 
ſchweren. — Das bleibe ihr unverwehrt, wenn es ihr Spaß 
mache. Ob ſie ihm nicht den Brief zeigen könne, in dem 
Wartenberg ſeine Ankunft meldete? — Er habe ſich ſtets 
telegraphiſch angemeldet. — Ob fie ſonſt etwas Schrift: 
liches von ihm beſäße? Vielleicht eine Viſitenkarte? — 
Ja, hier eine Viſitenkarte. 


Es war ein elegantes Kärtchen mit lithographiertem 
Namenszug „Walter von Wartenberg, Schriftſteller, Ham⸗ 
burg.“ Auf der Rückſeite ſtand mit Bleiſtift: „Ich komme 
heute etwas ſpäter zum Eſſen. Stellen Sie mir, bitte, etwas 
alten Braten auf mein Zimmer. Ihr ergebener W.“ 


unke erkannte die als Damenhandſchrift bezeichneten 
Schriftzüge des Rechtsanwalts Meier III ß mit dem charak⸗ 
teriſtiſchen großen J. Er bat, ihm das Zimmer zu zeigen 
in dem Herr von Wartenberg gewohnt habe. — Das könne 
ie ihm gerne zeigen. Es ſei noch nicht weiter vermietet, — 
dank der Kunſt einer hohen Polizei, die Fremden aus 
Breckendorf wegzuekeln. 


— 


—+ offener Tagehlatt. 2— 


Abermalige Erhöhung der Eiſenbahntariſe. 

In der letzten Sitzung des Verkehrsausſchuſſes des Seſm erklärte 
der Eiſenbahnminiſter, daß gegenwärtig die Art der Valoriſierung der 
Eiſenbahntarife erwogen wird. Der neue Tarif wird mit dem 
1. en 19.4 in Kraft treten, und um 150—200 Prozent 
höher fein als der bisherige. 


Die Vermögensabgabe der Lodzer Induſtriellen. 
Nach einer Abmachung zwiſchen der Regierung und den Lodzer 


Induſtriellen haben die letzteren dis zum 15. d. Mts. 15 Millionen 
Goldſranken zu zahlen. 
Rückkehr Hilton Youngs. 

Hilton Young richtete an den Miniſterpräſidenten Witos ein 
Schreiben in dem er ankündigt, daß er zur Fortſetzung ſeiner Ar⸗ 
beiten in Polen in den nächſten Tagen nach arſchau 
zurückkehren werde. — Wie der „Kürj. Born.“ mitteilt, hat 
Hilton Yauna bei den engliſchen Wahlen gleichfalls kandidiert, iſt aber 
einem Arbeiterkandidaten unterlegen. 

Beſchwerden der Sejmabgeordneten über die 

Miniſterialbeamten. 

Der Miniſterpräſident hat ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, indem er die Vertreter der Miniſterien bat, an der bevor⸗ 
ſtehenden Sitzung des Senats teilzunehmen. Er fordert ſie in dem 
Rundſchreiben auf, dieſesmal Pünktlichkeit zu zeigen, da in 
Seſmkreiſen die Beſchwerde laut wurde über unpünktliches 
Erſcheinen der genannten Beamten. 

Rußland verlangt die Auslieferung der Bomben⸗ 
attentäter. 

Aus Riga wird gemeldet, daß die dortige ſowietruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft uch darüber ausgelaſſen hat, daß die Sowfetregierung 
anläßlich der Todesurteile gegen die polniſchen Offiziere Ba» 
ginskt und Wieczorkiewicz der volniſchen Gefandtichaft in 
Moskau den Vorſchlag unterbreitet habe, die beiden Verurteilten 
gegen in Rußland verurteilte Polen auszutauſchen. Alsdann 
erhielt die Warſchauer Regierung eine ruſſiſche Verbalnote. 
worm die Auslieferung der beiden Warſchauer Ber» 
urteilten gefordert wird. Die polniſche Regierung ſoll die Ange⸗ 
legenheit an die Repatriationskommiſſion in Moskau überſandt haben. 


Präſident Millerand ſucht Einfluß 
auf den Völkerbund. 


Paris, 12. Dezember. Die Mitglieder des Völkerbundrates 
waren geſtern beim Präſidenten Millerand zum Eſſen ges 
laden. In der heute vormittag ſtattfindenden Sitzung wird 
beſonders die Ernennung der Mitglieder der Saar⸗ 
regierung behandelt, doch beſteht die Möglichkeit, daß die Er⸗ 
lebigung dieſer Angelegenheit bis zu der im Februar 1924 ſtatt⸗ 
findenden Völkerbundratsſitzung verſchoben wird. 

(Der Völkerbund iſt n den polniſchen Chauviniſten eine 
Körperſchaft, die keiner Beachtung wert iſt und deren Beſchlüſſ: 
nicht ausgeführt zu werden brauchen. Präſident Millerand denkt 
anders. D. Schriftl.) 

Neigung zur Vertagung der Entſchließungen. 

Auf der Tagesordnung der für Mittwoch angeſetzten öffentlichen 


Sitzung des Völteibundes and, wie W. T. B. meldete, als erſter Punkt 


die Saarfrage. 

Den Bericht über die Saarfrage hat der chineſiſche Vertreter 
Tang Tfai⸗ſu dem Völkerbundsrat bereits mitgeteilt. Andererſeits hat 
Lord Ro ert Cecil ein Memorandum zur Prüfung unterbreitet, das 
die Grundſätze behandelt. die nach ſeiner Auffaſſung für das Ber 
fahren bei den ſaarländiſchen Mitgliedern der Regierungskommiſſion 
maßgebend ſein ſollien. 

Die Sanierung Ungarns. 

Die Verhandlungen über die ungariſche Anleihe verlaufen im 
Völkerbundrat nicht allzu glatt. Die Hauptſchwierigkeiten, deret⸗ 
wegen man ſogar evtl. eine Vertagung dieſer Frage ins Auge faßt. 
ergeben ſich aus dem Problem der Kontrolle. Infolge des Aus⸗ 
ganges der engliſchen Wahlen macht fi in den maßgebenden Bölfer- 
bundkreiſen eine Neigung zur Vertagung der Eniſchleßungen de: 
merkbar, die evil. auch die Saarfrage berühren könnten. 

ie Lage der ruſſiſchen Flüchtlinge in Europa. 

Der Völterbundsrat hat Dienstag vormmtag nach entgegennahme 
eines Berichts des franzöſiſchen Vertreters Anatol zur Lage der 
ruſſiſchen Schulen in den verſchiedenen euros 
pälſchen Ländern noch beſchloſſen., an die dem Völkerbund 
angehörenden und die übrigen in Betracht kommenden Regierungen 
die Bitte um weitere Unterſtützung der rufſiſchen 
Flüchtlinge in dem bisherigen Sinne zu richten. 


Sie möge gefälligſt ſolche Bemerkungen, unterlaſſen, 


| ſonſt werde fie ihn von einer anderen Seite kennen lernen. 


— Sie ließe ſich den Mund nicht verbieten und fürchte ſich 
vor keinem Aſſeſſor der Welt. Anſchnauzen imponiere ihr 
gar nicht! — Hier ſei das Zimmer. 

Weder Funke noch ſeine Beamten fanden das geringſte 
Auffällige darin. Unter lebhaften Proteſt der Penfions- 
inhaberin wurde das Zimmer verſiegelt, um es tags dar⸗ 
auf durch einen Spezialbeamten nach Fingerabdrücken 
durchſuchen zu laſſen. 5 

ie Dienſtboten wurden einzeln vernommen. Auch 
ſie wußten nichts Beſonderes, außer daß Wartenberg ein 
entzückender Menſch ſei. Das Zimmermädchen berichtete, 
er habe ſie einmal in die Wange gekniffen und geküßt. — 
Was ſie dazu gejagt habe? — Nichts. Das käme öfters vor. 

Wie zu erwarten war, lief aus Hamburg auf tele⸗ 
raphiſche Anfrage die Antwort ein: Schriftſteller von 

artenberg hierorts unbekannt. 

Der Dienſtmann, der das Gepäck 3 
bracht hatte, hatte ſich trotz öffentlicher Nufforderung und 
Ausſetzung einer Belohnung nicht gemeldet. Wahrſchein⸗ 
lich war es gar kein echter Dienſtmann, ſondern ein ver⸗ 
kleideter Gehilfe des Verbrechers geweſen. Wartenberg 
ſelbſt hatte ſich nach ſeinem Scheiden aus dem Fremden⸗ 
heim Sanitas in Breckendorf nicht wieder polizeilich ge⸗ 
meldet. Vielleicht war er tatſächlich abgereift. 

„Was iſt das für ein ſonderbarer Menſch?“ grübelte 
Funke, den Kopf in die Hand ſtützend. „Nach den Zärt⸗ 
lichkeitsbezeigungen gegen das Dienſtmädchen ſcheint mir 
der Beweis erbracht, daß er männlichen Geſchlechts iſt. 
Entweder alſo haben ſich die Schreibſachverſtändigen ge⸗ 
täuſcht, was ich ihnen ohne weiteres zutraue, oder aber 
Meier III iſt nur eines der Werkzeuge in der Hand einer 
überaus n Rädelsführerin, von der wir über⸗ 
haupt noch keine Spur haben. Dann hätte mich alſo gar 
nicht der Pſeudo-Rechtsanwalt, ſondern dieſe Anführerin 
der Bande in die verfluchte Telephonzelle eingeſperrt; denn 
das Briefchen wies doch die bekannte Handſcheff auf. Oder 


um Bahnhof ge⸗ 


Die Verhandlungen des Völkerbundsrates. 


Eine Erklärung des Wojewoden Brejski. 


In Nr. 37 des Amtsblattes für die Wojewodſchaft 
Bommerellen vom 1. Dezember findet ſich folgende Erklä⸗ 
rung des Wofewoden von Pommerellen Jan Brezski: 
„Gegenüber der in beſtimmten Zeitungen umlaufenden Nachricht. ich 
hätte meinen Abſchied genommen, erkläre ich. daß ich niemals 
mein Rücktrittsgeſuch eingereicht habe und ſolange 
nicht zurückzutreten gedenke, als mein vortrefflicher Ge⸗ 
ſundheitszuſtand mir geſtattet, für das Wohl des Staates und 
die unter meiner Verwaltung geſtellte Wojewodſchaft ausgiebig zu 


arbeiten.“ 
Polens Außenhandel. 


Der Außenhandel im Jahre 1923. 
n den erſten neun Monaten d. Is. betrug der Wert der Ein 


und Ausfuhr in 1000 Goldfranken: 

Monat Einfuhr Ausfuhr 
anat. 9885 7058 
bear oo). 38149 9 397 
ür „ d 9 881 18 837 

Abril! „ 1000 10 976 

Mai. „ eee LEO 2 9407 
in 0 0, we 9 457 

ift ö 8 10 226 

A He iin 8678 11 604 

September 7888 11196 


Getreideausfuhr nach Norwegen? 


Die polniſche Geſandtſchaft in Chriſtiania berichtete dem Wars 
ſchauer Außenm niſterium. daß die norwegiſche Monopolberwaltung 
2) bis 30 Tauſend Tonnen Getreide zu taufen wünſcht. die im 
danuar oder im Februar des kommenden Jahres geliefert werden 
müßten. Die volniſchen Firmen können bis jetzt Angebote in ſolcher 
Höhe nicht machen, da ſie keine Ausfuhrgenehmigung haben. Teil⸗ 
weiſe deckte Norwegen feinen Bedarſ in Rußland, wo ſchon 20 Tauſend 
Tonnen Roggen eingekauft worden ſind. 


——— — . — WERE 


über die Verwaltung der Mandatsgebiete. 

Paris, 12. Dezember. Der Völkerbundrat hat die Erörterung 
der Saarfragen auf morgen vertagt. Es iſt damit zu rechnen, daß 
die Ernennung der Mitglieder der Regierungskom⸗ 
8 des Saargebietes bis zur nächſten Tagung des 
Völkerbundrats, die im Februar beginnt, verſchoben wird. Der 
Völkerbundrat hat in ſeiner öffentlichen Sitzung von heute vor⸗ 
mittag eine Reihe von Fragen, die die Mandatsgebiete betreffen, 
erörtert. Er ftellte dann feſt, daß dieſe Gebiete im allge⸗ 
meinen ()) dem Geſetze und dem Buchſtaben der Völkerbunds⸗ 
pakte entſprechend verwaltet werden. Heute nachmittag fand keine 
Sitzung des Völkerbundrates ſtatt. 

Was noch auf der Tagesordnung ſtand. 

Paris, 18. Dezember. (Pat.) Auf der Tagesordnung der 
geſtrigen Sitzung des Völkerbundrates ſtanden folgende Ange⸗ 
legenheiten: die Frage des finanziellen Wiederaufbaus Ungarns, 
die Angelegenheit der deutſchen Anſiedler in Polen, ſowie die 
Jauer (Jaworzyna)⸗ und Memelfrage. Da die Frage des finan⸗ 
ziellen Wiederaufbaus Ungarns die ganze Sitzung ausfüllte, ſo 
wurden alle übrigen Fragen auf die nächſte Sitzung des Rates 
vertagt. - 


Die Jaworzyna⸗ und Memelfrage 
bleiben unentſchieden. 


Warſchau, 13. Dezember. (A. W.) Der Korreſpondent der 
„Gazeta Warſzawska“ meldet aus Paris: Die einſtündige 
Konferenz zwiſchen Skirmunt, Beneſch und Quinones 
de Leon über die Jaworzynafrage führte zu keinem Ergebnis. 
Es ſcheint eine neue Vertagung bevorzuſtehen. Desgleichen wird 
auch die Entſcheidung in der Memeler Frage aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht in der gegenwärtigen Seſſion des Völkerbund. 
rates getroffen werden. Galvanauskas erklärte, daß Litauen ſich 
weder mit einer polniſchen Zone in Memel, noch mit der Aus⸗ 
führung der Tranſitverpflichtungen einverſtanden erkläre. Die 
polniſch⸗litkauiſchen Beziehungen ſind nach Galvanauskas ein 
Mittelding zwiſchen Kriegszuſtand und Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen. Litauen könne den Holztransport auf dem Njemen 
tolerieren, aber außerhalb der Konvention. 8 


aber es war doch Meier III, und das Briefchen war ſchon 
zu Hauſe vorbereitet? 

Aber das Satansweib konnte doch gar nicht wiſſen, 
daß ich telephonieren würde! So viele Möglichkeiten, jo 
viele Aber! Das Einfachſte ſcheint mir noch immer die 
Annahme, daß Meier III das Haupt der Bande iſt, und 
daß er ſich aus kluger Berechnung eine Damenhandſchrift 
angewöhnt hat oder daß er ſeine Schriftzüge ebenſo virtuos 
zu verſtellen weiß wie ſeine Stimme 

. . . Daß er ehemaliger Artiſt iſt, ſteht für mich feſt. 
Ebenſo feſt ſteht aber auch, daß er den gebildeten Kreiſen 
entſtammen muß. Sein Rechtsanwalts⸗Briefwechſel mit 
Bohnkraut iſt tadellos, — ein ungebildeter Menſch hätte 
dieſe Fälſchungen niemals auf die Dauer ſo überzeugend 
durchführen können; das Anwaltsdeutſch ift geradezu über⸗ 
wältigend naturecht. Ebenſo ſpricht für einen höheren 
Bildungsgrad, daß er ſich in dem vornehmen Fremdenheim 
wiederholt in erſten Kreiſen zu bewegen verſtand, ohne je 
aus der Rolle des wohlerzogenen Mannes zu fallen. 
Schließlich bewieſen auch ſeine Außerungen am Telephon 
und vor der Zelle jene glatte ironiſche Ausdrucksgewandt⸗ 
heit, die nur in der beſſeren Geſellſchaft heimiſch iſt. 

Wie kam ſo ein Menſch auf die Bahn des Verbrechens? 
Und weshalb tut er ſich mit ganz gewöhnlichen Taſchen⸗ 
dieben zuſammen? Ob nicht doch ein Weib dahinter ſteckt? 
Vielleicht das Urbild des Frauenportrüts, das er mit ſich 
führt? — Dieſe Vermutung hat jedenfalls einen hohen 
Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich! 

Wo mag die Bande nur ihren Raub verſteckt haben? 
Das Abbruchsmaterial der Villa Sonnenſchein wurde durch 
den blonden Herrn an die 5 ge Firma Münzer u. Co. 
verkauft; aber wo ſind die Möbel hingekommen? Wohin 
die neuen Beuteſtücke, die Mäntel, Hüte, Schirme, Stöcke, 
Gummiſchuhe Schals? Wohin die Brieftaſchen, Hals- 
ketten, Ohrringe, Uhren, Armbänder, Krawattennadeln, 
Zigarrenetuis, Geldbörſen, Ringe? Es iſt zum Auf-die- 


Bäume⸗klettern! 
N Fortſetzung folgt.) 


—+ 2olener Tageblatt. > 


Muſſolini will ſich auf das Bolk ſtützen. 


Die Schließung der italieniſchen Kammer wird, dem „Giornale 
d'Italia“ zufolge, darauf zurückgeführt, daß Muſſolini nach 
den Wahlen in England nicht mehr länger mit einer Befragung 
des italieniſchen Volkes zurückhalten wollte. Hätte die Regierung 
von der jetzigen Kammer die Verlängerung der Vollmachten vers 
langt und auch erhalten, ſo würde das im Auslande einen falſchen 
Eindruck hervorgerufen haben. Muſſolini wollte jedoch das Aus⸗ 
land überzeugen, daß die Lage in Italien wieder normal ſei und 
daß der Faſzismus ſich auf das Volk ſtütze. Die „Tribuna“ erklärt, 
die jetzige Beſetzung der Kammer entſpreche nicht mehr der Mei⸗ 
nung des Volkes. Im übrigen wird von der Preſſe die innere 
Lage der faſziſtiſchen Partei und des Landes als Grund für den 
Entſchluß des Miniſterrates angegeben. Die Neuwahlen werden 
vorausſichtlich im April ſtattfinden. Nach dem „Giornale d'Italia“ 
dei Muſſolini über die Zuſammenſetzung der neuen Kammer keines⸗ 


wegs beunruhigt. Veränderungen würden ſich wohl nur 
bei den Oppoſitionsparteien ergeben. Eine Links⸗ 
vrientierung des Landes ſei nicht zu befürchten. In der gegen⸗ 
wärtigen Periode ſei Italien unter Muſſolini ſowieſo mehr nach 
links orientiert, 

Die Wahlparole der Regierung ſoll nach den Mitteilungen der 
Preſſe ſein: „Erhaltung der Staatsautorität, der Kirche und der 


Ordnung.“ 
Ausſchreitungen in Mailand. 

Am Montag veranſtalteten die Faſziſten in Mailand vor den 
Gebäuden der Oppoſitionspreſſe eine große Demonſtrationskund⸗ 
kundgebung. Die Polizei verhinderte ſie, in die Redaktionsräume 
des „Corriere della Sera! und des „Avanti“ einzudringen. In der 
„Juſtitia“, dem ſozialiſtiſchen Einheitsorgan, zertrümmerten die 
Faſziſten die Möbel. 


Der Kampf um die wirtſchaftliche Rettung Deutſchlands. 


Die deutſche Finanzlage. 


Berlin, 13. Dezember. (Pat.) Die Blätter beſprechen in 
längeren Artikeln die kataſtrophale Lage des Staates und die 
vollkommene Erſchöpfung der finanziellen Mittel. Sie unter⸗ 
ſtreichen, daß ohne eine wirkſame Hilfe des Auslandes 
keine Rede von einer Ordnung der Staatsfinanzen ſein kann. Die 
deutſche Regierung beabſichtigt neue Schritte in der Frage einer 
Auslandsanleihe zu unternehmen und will in dieſer An⸗ 
gelegenheit in feierlichem Tone einen Appell an die Mächte, die 
den Verſailler Vertrag unterſchrieben haben, ſowie einen an die 
neutralen Staaten richten. In dieſem Aufruf wird die ſchwierige 
finanzielle Lage des Staates dargeſtellt werden. 

Berlin, 13. Dezember. (Pat.) Der Valutakommiſſar Schacht 
erteilte dem Vertreter der Sozialdemokratiſchen Korreſpondenz 
Auskunft über die gegenwärtige Valutalage Deutſchlands und die 
Abſichten der Regierung für die nächſte Zukunft. Die Tatſache 
der Stabiliſierung der Valuta vom 20. November an wirkte nach 
Meinung des Kommiſſars beruhigend auf alle Geſchäftskreiſe. 
Der Stabiliſierungprozeß der Papiermark ſowie die Einführung 
der Rentenmark und der Goldanleihe führte zum Verkauf von 
Waren, Devifen und Effekten im Innern des Landes. Überall 
zeigt ſich ein beträchtliches Sinken der Preiſe und Unluſt, große 
Warenvorräte aufzuhäufen. Der Stand der deutſchen Produktion 
hat ſich jedoch nicht verbeſſert, und kann ſich nicht verbeſſern, ſo 
lange die deutſchen Unternehmungen nicht größere Kapitalten in 
Gold im Laufe der nächſten Wochen erhalten. i 

Berlin, 13. Dezember. (Pat.) Heute wird die Veröffent⸗ 
lichung einer zweiten Rogierungsverordnung in der Frage der 
ſpeziellen Steuer erwartet, welche rieſige Laſten auf die deutſche 
Bevölkerung legt. Eine dritte derartige Verordnung wird noch 
vor den Feiertagen erwartet. 


Die Schwierigkeiten der deutſchen Beamten. 


Zu einem 
Konflikt zwiſchen Regierung und Beamtenſchaft 


droht es in Deutſchland zu kommen des 
Zeamtenabbaus und der Verlängerung der 5 Bel 
amterwerbände wollten beide Fragen mit der ung ver⸗ 
binden, was die Regierung ablehne, ſcch die neue Beſoldung bereits 

n 


elt ſei. Die Beamten wen beſonders gegen die Tei ⸗ 
ee er Arbeitszeit, auf der aber die Regierung beſteht, 


und zwar ſoll vormittags 5 Stunden und nachmittags 4 Stunden 
Dienſt geleiſtet werden. Die bisher geführten Verhandlungen 
wurden ohne Ergebnis abgebrochen. Die Regierung iſt entſchloſſen, 


die Urbeitözeitverlängerung durch Verordnung durchzuführen, 
wenn es nicht zu einer Einigung, kommt. Das Reichs abfnelt hält 
die Reichsregierung an den beſchloſſenen Sätzen feſt, weil die 
deutſche Finanznot eine andere e ne zuläßt. Dabei ſoll, 
wie offiziös gemeldet wird, ausdrücklich bemerkt ſein, daß bei einer 
allgemeinen FO: der Mieten eine Erhöhung des 
Wohnungsgeldes in Ausſicht genommen iſt. Ferner ſei 
ſelhſtverſtändlich, daß die Gehälter eine Beſſerung erfahren 
müſſen, ſobald die öffentlichen Finanzen einigermaßen in Ord⸗ 


nung ſind. 
Proteſt der Eiſenbahner. 

Die neue Gehaltsregelung für die Beamten hat beſonders in 
Eiſenbahnerkreiſen eine Erregung ausgelöſt, die ſich in 
geharniſchten Proteſttelegrammen an den Reichstag und den Fünf⸗ 
tehner⸗Ausſchuß Luft macht. 

Beſchwerde des Auswärtigen Amtes. 

Die Blätter veröffentlichen einen Brief des S 
tärs im Auswärtigen Amt, v. Maltzahn, in dem 
darauf deen wird, daß die neuen Goldgehälter der Beamten 
den ſchärfſten Proteſt der Beamten des Auswärtigen 
Amtes hervorgerufen hätten. Auch nach ſeiner Anſicht ſeien ſie 
nicht tragbar. Gehälter, die bei der Verteuerung des Lebens⸗ 
unterhalts auf das Doppelte noch nicht die Hälfte der Friedens⸗ 
ſätze erreichten, würden das geſamte Beamtentum zugrunde richten. 

Der Beamtenabbau. 

Der fünfzehngliedrige Ausſchuß, dem die auf Grund des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes erlaſſenen Verordnungen vorzulegen ſind, be⸗ 
ſchäftigte ſich am Dienstag mit der Beamtenabbauver⸗ 
ordnung. Nach ausführlichen Darlegungen durch Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dr. Luther nahmen die Parteivertreter zu den Richl⸗ 
linien des Abbaues eingehend Stellung. Die Spezialberatung 
beginnt am Mittwoch. 

Gegen die Proletariſierung der Beamten. * 

Die bayeriſche Regierung hat gegen die vom Reich beab⸗ 
ſichtigte Gehaltsfeſtſetzung für die f 
laſſen. Sie billigt durchaus den Standpunkt, daß die Zahl de 
Beamten eingeſchränkt werden kann und ſoll, ſie kann 0 einer 

uſtimmung nicht 


* 


Proletariſierung der Beamtenſchaft ihre geben. 
Eine Proletariſierung haben aber hrer Auffaſſung die in 
Ausſicht genommenen Sätze zur notwendigen Folge. \ 


Nutzbarmachung der reichseigenen Gebäude. 

Im Ausſchuß der Fünfzehn wurde Schluß der allge⸗ 
meinen Debatte ein Antrag angenommen, in dem erſucht wird, 
die dazu geeigneten reichseigenen Gebäude durch Einbau von 
Läden, We von Bureauhäuſern uſw., 
finanziell ertragreich zu geſtalten. 3 0 


Ein Antrag des 18 er⸗Ausſchuſſes. 

Berlin, 18. Dezember. Der Fünfzehner⸗Ausſchuſt des Meichd- 
tages, der über die Goldgehälter der Beamten beriet, hat geſtern 
einen Antrag angenommen, worin die Reſchsregierung gebeten 
wird, den allgemeinen Lebensnotwend'greiten mehr gerecht zu wer⸗ 
den und die Grundgehälter der Beamten und die 
ivsialen Zulagen zu erhöhen, ſofern per Reichstag die 
dazu erforderlichen Mittel herbeigeſchafft hat. e 


— —-— — — 


I der, denen fie 


mten Einſpruch erheben] der 


JEinſatz der republikaniſchen 


Wichtige Entſcheidungen Deutſchlands 
in der Rheinlandsfrage. 


Das Reichskabinett bat in der Rheinlandsfrage wichtige Entſchei⸗ 
dungen getroffen. Die Rentenmark ſoll im beiegten Gebiet zu⸗ 
nächſt nicht eingeführt werden. Dafür wird im geſamten beſetzten 
Gebiet ein gemeinſames wertbeſtändiges Geld geſchaffen. 
Das Geld wird durch eine 6 prozentige kommunale Goldanleihe der 
beteiligten Städte, Landkreiſe und Kommunalverbände gedeckt, ferner 
durch eine 6 prozentige Reichsgoldanleihe und ebenfalls 6 prozentige 
Reichsſchatzanleihe. Die erſte Serie des Geldes, deſſen Einheit 


die Goldmark tft (4,20 Goldmark gleich 
ein Dollar) wird noch vor Weihnachten ausge⸗ 
geben werden. Ab 1. Januar 1924 wird man allgemein 


zur Goldrechnung übergehen. Das Kabinett hat wegen der beabſich⸗ 
tigten Gründung der rheinischen Goldnotenbank ſchwerſte Bedenken. 
Den Gemeinden wird ein Teil an der Einkommen⸗ und Körperſchafts⸗ 
ſteuer ſowie zwei Drittel des Reichsanteils an der Umſatzſteuer als 
Vorſchuß bewilligt, ſerner ein Zuſchlagsrecht zur Umfap- 
ſteuer eingeräumt. Die Erwerbsloſenfürſorge wird nach 
den gleichen Grundſätzen wie im übrigen Deutſchland behandelt. Er⸗ 
werbsloſenfürſorge ſoll verweigert werden, wenn nachgewieſene Arbeit 
ohne genügenden Grund nicht angenommen werde. Die Fürſorge 
für die Gefangenen und für die Ausgewieſenen ſoll noch 
ſtrenger als bisher übergeprüft werden. Für das Sonderverfahren und für 
die Anſprüche aus dem Okkupationsleiſtungsgeſetz. dem Perſonenſchaden⸗ 
geſetz und den Richtlinien für die Entſchädigungen der Ausgewieſenen 
bleiben die bisherigen Entſcheidungen dem Reichskabinett mit den 
darin vorgeſehenen Einſchränkungen aufrecht erhalten. Geſtehungs⸗ 
pflichtig bleiben demnach Quartiervergütungen, Requſition von 
Möbeln, Gebrauchsgegenſtänden uſw. Die Reichsregierung erſtrebt 
zur Beſprechung aller Fragen des beſetzten Gebietes moͤglichſt bald in 
unmittelbare Verhandlungen mit den Beſatzungsmächten zu kommen. 


Beſſerung der Wirtschaftslage im 


Aus Düſſeldorf wird durch „Pat“ gemeldet: Die wirtſchaft⸗ 
liche Lage im Ruhrgebiet beſſert ſich andauernd. Die Kurier» 
züge Wiesbaden — Frankfurt Mainz und Frankfurt Darmſtadt 
haben am 11. Dezember zu kurſieren begonnen. Die von den 
Militärbehörden eingerichteten Lebens mittelſtellen, die 
der Bevölkerung Lebensmittel zum Selbſtkoſtenpreis liefern, haben 
in der letzten Woche für 250 500 Franken gegen 148 000 Franken 
in der Vorwoche Umſatz gehabt. a 


Teilnahme Amerikas und Deutſchlands 
an Reparationsausſchüſſen. 


Einer Reuter⸗Nachricht zufolge verlautet aus Waſhington, da ß 
Deutſchland die Teilnahme an dem Aus ſchuß ber 
Reparationskommiſſion zur Uunterſuchung der 
Finanzlage Deutſchlands und zur Ausgleichung des 
deutſchen Staatshaushalts, nicht aber an dem Außſchuß zur Unter⸗ 
ſuchung der aus Deutſchland weggeführten Kapitalien geſtattet 
e Telegraph“ aus offizieller O | 

ie der „Exchange Te us offizieller Quelle erfährt, 
wird der * Direktor des ameribenfſchen ts, Kuen 
Dawis, zum Vertreter Amerikas in den Sachverſtän⸗ 
digenkommiſſionen der Reparationskommiſſion ernannt werden. 
Von franzöſiſcher Seite werden in u Linie die Herren Par⸗ 
mentier und Sergent als Sachverſtändige genannt. 

Der „Matin“ bezeichnet die Meldung von der Teiln 
Amerikas als eine Nachricht, die man mit tiefſter Vefriedigung 
aufnehme. Die Arbeit der Sachverſtändigen werde zwar die Län⸗ 
hören, nicht verpflichten (1), aber ſie werde einen 
techniſchen und einen beträchtlichen moraliſchen Wert haben. „Echo 
de Paris“ erklärt, die fr de l Regierung könne t auf 
einen Plan einfaſſen, der die Politik vom 11. Januar in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehe. a 

Die Sachverſtändigenkemmiſſion geſichert. 

in London iſt die Beſtätigung der Meldung eingetroffen, da 
die Vereinigten Staaten beſchloſſen haben, an den Arbeiten de 
Sachderſtändigenausſchuſſes teilzunehmen. 
. daß IR der W n 5 1 - 
inberufung 1 uſſes Sache der Ent⸗ 
ag e ei. Dan nimmt an, daß die Kommiſſion 
a sr s er Ehigperftändigen noch vor Weihnachten eins 
rufen wird. 


Kein Miniſterwechſel in England. 


In der Londoner Preſſe, wird die Überzeugung zum Ausdruck 
gebracht, 7 die ſieben Yinifter des gehenden Kabinetts, 
deren Kandidaturen bei den letzten Wahlen durchftelen, bis zum 
8. Januar 1924 im Kabinett verbleiben werden. Auch ſcheink es 
ohne Zweifel 1 daß alle Bemühungen gemacht werden, 
um das Mandat Sir Montague Barlows, des Arbeitsminiſters, zu 
izt, da feine Perſon mit der Arbeitsloſenfrage in enger 
ühlung ſteht. 0 - 


3000 parifer poliziſten entlaſſen. 


In Paris find 3000 Poligeibeamte, die, wie ſchon 
gemeldet, in Ziwiltleibung eine Kundgebung veranſtaltet hatten, 
um eine Gehaltszulage zu erlangen, vom Polizeipräfekten ihres 
Amtes enthoben worden. Die Kundgebung konnte nur durch 
Garde zerſtreut werden. 


n Amerika meint 
lichung des Projekts 


ahme | Die 


Repreſſalien Portugals gegen Frankreich. 


Portugal hat Nepreſſalien gegen Frankreich 
wegen des Abbruchs der Handelsbeziehungen begonnen. Der 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein Dekret, das die Abgabe für 
portugieſiſche oder Kolonialhäfen anlaufende franzöſiſche 
Schiffe verdreifacht. 

Putſch in Liſſabon. 

J Portugal iſt ein Revolutionsverſuch geſcheitert. Die radikale 
Partei, unterftügt von Marinetruppen, unternahm am 11. 
d. Mis. zwei Angriffe auf den Wohnſitz des Präſi⸗ 
denten, wurde aber von Regierungstrupoen zurückgeſchlagen. Dir 
Rebellen hatten einen Toten und mehrere Verwundete. 


Die innere Lage der Türkei. 


Aus London erhalten wir folgenden Bericht: 
Die Zuſpitzung der innerpolitiſchen Lage in der Türkei, die 


neuerdings Rückwirkungen auf Indien und Vorderaſien hat, ver⸗ 


urſacht bei ſämtlichen politiſchen und wirtſchaftlichen Orientſach⸗ 
verſtändigen lebhafte Beſorgniſſe. Wie mir eine gut unterrichtete 
Perſönlichkeit heute verſichert, hat England ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe daran, daß die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
der neuen Türkei ſich ſo raſch wie möglich auf einer vom breiten 
Volkswillen getragenen Grundlage konſolidieren. 

Bei dem gegenwärtigen Parteikampf muß man zwei Elemente 
unterſcheiden: den Kampf um die Stellung des Kalifen und den 
ſich vielfach hinter dieſem religiöſen Streit verſteckenden Macht⸗ 
kampf zweier politiſcher Gruppen. 

Die ngtionaliſtiſche türkiſche Regierung von 
Angora wünſcht die neue türkiſche Staatsgewalt ſoweit irgend 
möglich, rein weltlich zu orientieren und dem Kalifen jeden poli⸗ 
tiſchen Einfluß zu entziehen. Wie aus dem Manifeſt der welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Führer der Mohammedaner in Britiſch⸗ 
Indien hervorgeht, lehnt ſich die ganze nichttürkiſche Welt 
des Islam dagegen auf, daß nun der türkiſche Staat in dem 
Beſtreben, ſeinen weltlichen Charakter ſo nachdrücklich wie nur 
irgend möglich zum Ausdruck zu bringen, dazu übergeht, den 
Kalifen in die Stellung eines Schattenpapftes zurückzudrängen. 

Dieſer Kampf zwiſchen den türkiſchen Nationaliſten und den 
außentürkiſchen Mohammedanern um die Stellung des Kalifen 
wird von den noch im Lande befindlichen jungtürkiſchen 
Führern dazu benutzt, eine politiſche und wirtſchaftliche Macht⸗ 
gruppe mit einer religiöſen Hülle zu verſehen. Einige 
türkiſche Politiker und Finanzleute verfolgen mit lebhaftem Miß⸗ 
vergnügen die Entwicklung einer geſunden und tätigen türkiſchen 
Verwaltung in Angora, auf die ſie wenig oder gar keinen Einfluß 
auszuüben vermögen. Wenn dieſe Kreiſe ſich plötzlich zu Schützern 
des Kalifen aufwerfen und dafür eintreten, daß das politiſche 
Schwergewicht nach Konſtantinopel verlegt wird, 
ſo geſchieht das nur im Intereſſe der Wiedergewinnung der boli 
tiſchen und wirtſchaftlichen Macht, die dieſe Kreiſe ehemals bes 
ſaßen. Dieſe Kreiſe find an dem religiöſen Programm dez 
Islams wenig intereſſiert, da die treibenden Kräfte in ihren 
Reihen zum größten Teil Juden und Levantiner griechiſcher Ab, 
ſtammung find, 


Die Wirren in Mexiko. 


Präſident Obregon hat die Stadt Mexike ver 
laſſen, um ſich zu den Truppen zu begeben. Die Stadt jelbit 
in enbi N. - 


Das Hauptquartier der Revolutionäre in Veracruz gibt ber 
kannt, die Garniſon von Tampicn habe ſich den Revolutionären 
angeſchloſſen. Sollte ſich dieſe Meldung beſtätigen, dann iſt die 
ganze Küſte bes mezikaniſchen Golfes in der Hand 
der Aufſtändiſchen, die gegen die Stadt Mexiko vorrücken. 

Das Radiobureau meldet aus Waſhington, was eine Meldung 
aus Mexiko beſtätigt, daß Jalapa durch die Rebellen einge⸗ 
nommen iſt, die die Bahnlinie nach Mexiko abgeſchnitten haben. 
Die Aufrührer hatten den General Varlanga unter den Gefan⸗ 
genen erkannt und ſofort erſchoſſen. Eine Meldung aus Nive⸗ 
rolaroda teilt mit, daß der General Garza, früher Anhänger 
von Carranza, der ſich im Augenblick an der Spitze einer Ablei⸗ 
lung Aufſtändiſcher befindet, die ſtädtiſchen Gebäude der oben⸗ 
benannten Stadt beſetzt habe und den Bürgermeiſter ſowie den 
Polizeipräſidenten habe feſtnehmen laſſen. Ferner wird dem 
„Matin“ zu den mexikaniſchen Ereigniſſen gemeldet, daß nach den 
letzten Informationen das Blatt „El Univerſal“ die Zahl der bei 
dem Kampf um Jalapa getöteten Perſonen auf 300 ſchätzt. 


Sowfetrußland. 


Die internationale Stellung Sowjetrußlands. 
In der erſten Sitzung des neuen Moskauer Somjet, die am 
Dienstag ftattfand, führte Kamintew den Vorſitz. Er ſtellte in 
feiner oͤffnungsrede eine weitere Feſtigung der inter» 
nationalen Stellung der Sowfetrepublitk feſt und 
kündigte unverzügliche Aufnahme der Beziehungen zu Italien an. 
ärung des Präſidenten Coolidge zeuge davon, daß eine den 
Sowſets günftige Wendung in der Meinung Ame⸗ 
rikas eingetreten jet. Der Verband der Somjetrepublifen wünſche 
den Abſchluß eines entſprechenden Vertrages mit Amerika, gegen den 
er keine rniſſe ſehe. 
Schwere Wirtſchaftskriſis in Rußland. 
Aus Moskau wird gemeldet, Rußland durchlebt zurzeit eine ſehr 
f Wirtſchaftstriſts die ſowohl die Induſtrie als auch den Handel 
erfaßt hat. Im Dezember haben die Banloperativnen ungeheuer ab⸗ 
genommen, die Wechſel werden nicht bezahlt, der Kredit iſt teurer 
geworden. Die Umſätze haben ſich bis auf ein Minimum verringert, 
— ————— — — — 


Letzte Meldungen. 


Demiſſion des portugieſiſchen Kabinetts. 

Liſſabon, 14. Dezember. (Pal T.) Das portugiefifhe Kabinett 
hat feine Demiſſion eingereicht. 

Neuer Bundespräfident in der Schweiz. 

Bern, 14. Dezember. (Pa T.) Zum Bundesprüſidenten wurde 

bes Vertreter von Laufanne, Chuard, gewählt. 
Ausbreitung der Revolution in Mexiko. 

Vera Cruz, 14. Dezember. (PA T.) Die Städte Merida 
und Progreſſe haben fin der Revolutionsbewegung ange— 
ſchloſſen. 

Abbruch der Beziehungen zwiſchen Albanien 

und Griechenland. 

Athen, 14. Dezember. (PA T.) Da ſich Albanien weigerte, 
eine beleidigende Veröffentlichung in der Frage der Unruhen in 
Katarzi zu widerrufen, jo verließ der griechiſche Geſandte Durazzo, 
indem er nur einen Sekretär zurückließ. 


— Voſener Tanoblaft, >= 


‚Kalamajski 


Poznan, plac Wolnosci 6 „ Torun, ulica Szeroka 21 
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Infolge der allgemeinen wirtschaftlichen Lage ist 
srösste Einschränkung in Ausgaben geboten. Wenn ie 


Beachten Seri „ jeuloci besondere Umstände zum finkauf veranlassen, 

g Fiir sich oder zu Geschenkzswecken, dann kaufen Sie schon 

. am besten bei JAnalamajski. Sie finden dort in schöner 
Auswahl zu verhäftnismässig billigen reisen: 


Für Damen: Für Damen: Für Herren: Für Kinder: Für Baby: 


Glac6-Handsckuhe Wäsche Glace-Handschuho Handschuhe Erstlingswäsche 
Stofi-Handschuhe Morgenkauben Stoffl-Handschuhe Gamaschen Atrickjackchen 

Gamaschen Korsetts, Büstenhalter Gamaschen Strümpfe Erstlingsjäckchen 

Strümpfe Blusen Socken Trikotagen Erstlingshemdchen 
Trikotagen Matinees Trikotagen Sweaters Häubchen 

Umschlagetücher Morgenröcke Schirme Gestrickte Anzüge Gestrickte Höschen 
Seidenshawls Schürzen Seidenshawls Gestrickte Kleidchen Gestrickte Kleidchen 
Schirme Unterröcke Wollshawis Mädchenwäsche Gestrickte Häubchen 
Handtäschchen Golfiacken Krawatten Knabenwäsche Gestrickte Schuhchen 
Taschentücher Jumpers Taschentücher Morgenpantoffein Gestr. Unterröckchen 
Gürtel Shawis u. Mützen Hosenträger Haarbänder Gestrickte Leibchen 
Strumpfbänder Hauspantoffeln Kragen Haarspangen Armbändchen 

Kämme Handarbeiten (wörgezelchnet) Stutzen Schürzen Capes u. Überjäckchen 


Bijouterien Fertige Handarbeiten Manschettenknöpffe Shaws u. Mützen in Krimmer u. Pique 


Spielplan des Großen Theaters. 
Freitag, den 14. 12., 7½ Uhr: „Lohengrin“, Ro⸗ 
mant. Oper v. Wagner. (Gaſtſp. Tadeuſz Dura.) 


Nowy Dwar iſt durch die Herrn Dr. Nowak Sonnabend, den 15. 12, um 7%, Uhr: „Rigoleito*, 
und Napierala durch einen in ſpäter Nacht⸗ Oper von Verdi. 
ſtunde abgeſchloſſenen Kaufvertrag, welcher als Sonntag, hai 16. 12. nachmittag: „II. Abend der 


Berichtigung. 


Zur Richtigſtellung erwidere ich: 


Am 8. Dezember d. Is. verſchied plötzlich unſer lang⸗ 
jähriges Aufſichtsratsmitglied, der 


Rittergutsbeſitzer Scheinkauf geſchloſſen wurde, für den Schein⸗ sonntag, ben 8. 19, abends: „Glocken von Got- 

Wil [ b preis von Pi re Roh IE, a getauft neville“, Komiſche Oper von Planquette. 

Herr he m Ho erg ei . 3 gr = alien: wait 0000000000000 0000000000000000000000 
Gwiazdowo. ſie als Bürger polniſcher Nationalität eine 


Süterdirektor, 44 Jahre alt ſucht 


Einheirat 


am lieoſten in ein Liquidationsobſekt. Offerten unter 
A. 5. 20 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Rettungsaktion beim Liquidationsamt nicht be⸗ 
treiben wollten und auch die Mittel zum Ankauf 
von Nowy Dwoͤr nicht beſaßen. 

Es iſt unwahr, daß Herr Napierala die Ver: 
waltung bald übernommen hatte; er maßte ſich 
an, Beamte einzuſetzen, ich warf dieſe hinaus, 

“fie kehrten bisher nicht wieder. Das angebliche 


Verbot des Staroſtwo iſt, wie mir kompetente 8 
Juriſten erklärten, unberechtigt. Er hat in bürger⸗ 00009000006060900090090002000000088 


lichen Rechts anſprüchen keine Verfügung zu er⸗ Chose obecnej nedzy mieszkaniowej chociaz 
laſſen, er iſt nur ein Organ der Verwaltungs: |w matej mierze zaradzié, postanowit Magistrat stot, 
behörde. 8 3 skiej ” podstawie 
i eee egen die Scheinnatur des Kaufvertrages iſt ust yes dnia 26.9. 1 r. 89 i ustepu 3, 
5 Die Aus gabeſtelle für das 1 richtliche Asehe sklage ee 9 Fier art. 59 ustawy z dnia 11. 8. 1923 D. U. R. P. nr. 94, wWydaẽ 
. Boſener Tageblatt“ bei age di grung 23 obligacje oplewajaoe na ziote polskie, röwnajace sie frankom 
der Firma Bienkowski iſt auf⸗ nach iſt die Warnung des Herrn Napierata |gzwajcarskim, a zrealizowang gotöwke obrooie wylacznie 


Wir betrauern in dem von uns Geſchiedenen einen 
unerſetzlichen Berater und ſind daher ſchmerzlich bewegt 
über den zu frühen Heimgang des Verſtorbenen. 


Sroda, den 12. Dezember 1923. 
Der Auſſichtsrat. Der Vorſtand. Die Direktion. 


Cukrownia w Srodzie Tow. Ae. 


miasta Poznania za zgoda kady Mie 
.U.R.P 


II gehoben. Wir haben dieſelbe an eine öffentliche Irreführung. 4478 (u oele mieszkaniowe, Obligacje wydane w trzech 
Nachruf. 0 —.— Tomkou flak, Plac f Ni 3 b Iserjach po 20, 50 i 100 zlotych polskich oprocentowane 
Sapiezynsti Nr 7, über geben. R. unck, oda w stosunku rocznym po 7 od sta, platnym pöl- 


0 rocznie 2 dolu W dniu 2. styeznia i 1. lipca kazdego 

Nittergutsbeſiher Nowy Dwoör bei Zbaſzyn. roku. Diug w ten sposöb as s zaciagniety 
220 1121002 2 RR Tee sptaca& sie bedzie w przeciggu 10 lat w drodze albo 
wylosowania albo dobrowolnego wykupu przez miasto. 
Kapital jak i odsetki ptatne sa W walucie polskiej 
przeliezone] po przecigtnym kursie franka szwajcar- 
skiego notowanym w przededniu dnia platnoscı na 
gieldzie warszawskiej, za zwrotem obligacji  wzgl. 
kuponöw dolaczonych do obligacji. 

«  Podajac powyiZsze do wiadomosci, zwracamy uwage 
na 'korzystng lokate zaoszczedzonej gotöwki,a z drugiej 
ntrony prosimy, pomnge na cel, jaki nam przyswieca, 
o poparcie tej akcji. Subskrypcje na powyzsze obli- 
Kale przyjmuje narazie Glöwna Masa Miejska, 

{usz, part. pr. i Miejska Kasan Oszczed- 
nosci, place Woinosei nr. 19, obligacje zas same 
wydawa sie bedzie w koricu grudnia lub z poczatkiem 
stycznia, o czem jeszeze zawiadomimy. 

Magistrat stol. miasta Poznania. 
Ratajski. 


— — BÖSE 
Am Dienstag, dem 11. 12., hat ſich ein 3 jähriger 


ſtarker Schäferhund verlaufen. 


G Belohnung abzugeben bei 


Werner, plac Wolnosci 18. 


Am 8. d. Alts. wurde fern von 
ſeiner Heimat, durch plötzlichen Tod, 


Weihracktsunusehl |. 


95 Tochter eines größeren K 
eandwirtſch.-Beſ., Anf. 20er * 
M | evangel., dunkelbl., groß, von 


unſer langjähriges Dorftandsmitglied, A 8920 
zuletzt Direktor des Dorftandes Nr u 4 
. angenehmem Aeußern, 
755 D wünſcht bis Be- Wir kaufen laufend ö 
in Waggonladungen alle Sorten 


Ver Rittergutsbefiher, Amtsrat MA|smsad. münfs: m: Be 
Getreide N 
5 Handwerker nicht aus geſchfoſſen. et 
Wir werden ihm fteis ein ehrendes, mit Aid an die Geſchäfltsſtelle und bitten um großbemusterte Offerten 
Landwötstochter, 27 Jahre, 
zu Koſtrzyn. 


7 Will elm Hober 85 Herrn mit ſiche ner Exiſtenz 95 5 
13 ; ! ? 9 ki insbesondere Hülsenfrüchte | 
Streugſte Diskretion zuge- 
we dankbares Gedenken bewahren. Va tes. | 
a VIRGINIA-IMPORT 
evang. N 
Hildebrand, Srola. 


Danzig, Heiligegeistgasse 64. 
Telegramme: Lolium, Danzig. 
Telephon: Notamt 7178, 


kennen zu lernen, zwecks 
ſpäterer Heirat. 
5 de Gwlazdowo Klee- u. Grassaaten 
uns entriſſen. licher und e at 
I "Bft. Ofert. unt Z. 44215 Oelsaaten ww. 
5 Suche für meine Schweſter, 3. 
Pferdezucht⸗Genoſſenſchaft Rs 
85 6 ir at G. m. b. H. 
mit Lancwirt oder Beamten. 
Vermögen und Augitener vor⸗ f 


handen. Off. unt. G. 4436 
an die Geſchſt. d. Bl. zu ſenden.! ee 


ck ya PEN = 8 . 
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Sonnabend. 15. Dezember 1923. 


Sukunft. 
Es gibt eine witzige Ueberſetzung der lateiniſchen Be⸗ 
zeichnungen für die Zeitformen des Tätigkeitswortes „Präſens, 
Imperfektum, Perfektum, Futurum“; man nimmt je zwei von 
ihnen zuſammen. Dann überſetzt mau: „Das Gegenwärtige 
iſt unvollkommen, das Vollkommene it zukünftig.“ Das iſt 
ein geiſtreiches Wortspiel, aber es enthält eine tiefe Wahrheit. 
Alle Frommen aller Zelten find darin eins, daß ſie das Beſte 
und Vollkommene erſt von der Zukunft hoffen. Aller wahre 
Glaube ſchaut nicht rückpärts, ſondern in die Zukunſt. So 


haben die Frommen des alien Bundes in der Advents⸗ 
erwartung des meſſianiſchen Reiches gelebt; die Dichter 


Roms haben am Ausgang der Autike auf die Wiederkehr des 
goldenen Zeitalters gehofft; im Orient haben die Aſtroſagen 
nach der Geburt eines Königs ausgeſchaut, der der Welt 
eine neue Zeit bringen ſollte. Und die Urchriſtenheit hat an 
der Hoffnung auf die Wiederkunft ihres Herrn und die 
Vollendung des Goltesreiches in der Endzeit ſich unter 


dem Druck der härteſten Zeiten aufgerichtet. Es iſt 
eine der elementarſten Gewißheiten des Glaubens, daß 
das Reich Gottes nicht im Gehen und Vergehen, 


ſondern im Kommen iſt. — Solche 
not in unſeren Tagen. war ſehen können wir heute 
weniger denn je dies Slommen Aber es kommt ja 
auch nicht „mit äußeren Gebärden“. Des Glaubens Art iſt 
ja die Gewißheit vom Unſichtbaren. Das macht den Advents⸗ 
gedanken: Der Herr kommt! zur Quelle der Freude und des 
Troſtes in ſchwerer Zeit. Wir feiern Advent nur in 
wenigen Wochen. Aber es iſt Advent überall und allezeit, 
wo und wait dieſe Gewißheit lebt. Und iſt Gottes Reich 
und Herrlichkeit eine kommende Wirklichkeit, ſo bekennen wir 
getroſt: Das Gegenwürtige mag unvollkommen ſein, das 
Vollkommene kommt gewiß, denn „der Herr kommt“! 

Kun D. Blau⸗Poſen. 


— m — 


Gewißheit tut uns 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 14. Dezember. 


Neuerungen in der landwirtſchaftlichen Anfall 
5 Verſicherung. 

Deri „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt für Polen“ 
entnehmen wir folgende Ausführungen: 

Die „Verſſcherungsanſtalt gegen Unfälle in der Land⸗ 
wiriſchaft“ (Zaklad Ubezpieczen od wypadköw w Rol- 
nietwie, frühere Poſener Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
schaft), deren Tätigteitsbereich ſich auf die Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen erſtreckt, erhält vom 1. Januar 1924 
neue Satzungen. Weſentliche Anderungen ſind nur in dem 
Maßſtabe, nach dem ſich die Verſicherungspflicht bei land⸗ 
wirtſchaftlichen Unternehmern und Beamten richtet, vorge⸗ 
nommen worden. Bisher war dieſer Maßſtab das in Geld 


„Ich träum' als Kind mich zurücke.“ 
(Chamiſſo.) 
Im vorigen Jahrhundert war der Schulbetrieb vielfach halb⸗ 
jährig, d. h. es gab zweimal im Jahre Verſetzungen, zu Oſtern 
und zu Michaeli. Deshalb konnte man auch bei Beginn jede; 
Halbjahres als Anfänger in die Schule eintreten. So kam es, 
daß ich als ſechsſähriger Knabe noch den Sommer hindurch mich 
der goldenen Freiheit erfreuen durfte und erſt im Oktober zur 
Schule angemeldet wurde. Es war die Zielkeſche Bribate 
. die im erſten Stockwerke eines Hofgebäudes 1 
11 untergebracht war. Es ſteht heute noch jo wie damals. 

Rektor Zielke, ein kleines, vorzeitig gealtertes Männchen 
mit ſchneeweißem Haar hatte es verſtanden, ſeiner Schule den ihr 
von feinem Vorgänger Notzke überkommenen guten Ruf zu er⸗ 
halten, einen Ruf, deſſen ſich nicht alle damaligen 32 Pribat- 
ſchulen Poſens erfreuten. Bei meiner nmeldung, die an 
einem Sonntagvormittag erfolgte, war zufällig der wee 
Fellmann anweſend und konnte ſogleich die nötige Prüfung 
mit mir vornehmen, denn hier war der Unterrichtsbetrieb ganz⸗ 
jährig, von Oſtern bis Oſtern. Es erwies fi „daß das, was 
meine Mutter mir ſchon beigebracht te, nicht nur ausreichte, 
mich in die dritte (unterfte) Klaſſe aufzunehmen, 1 daß ich 
gleich in die erſte Bank geſetzt werden konnte. Herr Fellmann 
führte mich hinauf ins Klaſſenzimmer, wo an der Tafel der Name 
Otto zu leſen war. „Vorne rund und hinten rund, und in der Mitte 
wie ein Pfund.“ ſagte Herr Fellmann, und fo war das Doppel 
als Pfundgeichen das erſte, was ich in der 1 gelernt habe. 


Viel mehr Eindruck aber machte es auf mich, daß ich zur Aufmus⸗ 
terung eine Düte „Klimpchen“ bekam. Dieſe Klimp 
ten Zuckererbſen waren mir nicht ganz unbekannt. ropſt Ka⸗ 
mins ki von der St. Martinlirche trug ſie ſtändig in der 1 5 
und gab davon den Kindern, die ihm die Hand küßten. Wen 
wundert's, daß ich dieſe verſchleierte Bettelei a mitmachte? 
Wußte ich doch damals mod nichts vom 0 5 er Konfeſſio⸗ 


n genann⸗ 


nen. In der Schule ſtand in Fellmanns Saite, ſtets ein Gla:- 
kräuschen mit Klimpchen bereit, lobenswerten 
zwei Erbſen zu ſpenden. Manchmal wurden auch einige gemauſt. 


Leicht hatte es Herr Fellmann nicht, denn er mußte die dritte 


und die zweite Klaſſe gleichzeitig unterrichten, die durch eine ſtändig 
offene Tür miteinander in Verbindung ſtanden. Die erſte Maſſe 
ſtand ebenfalls re eine Tür mit der dritten Klaſſe in Verbin: 
ung, die aber verſchloſſen gehalten wurde. Eines Tages war ich, 
etwas erkältet, auf Anraten meiner Mutter während der Pauſe 
nicht in den Hof gegangen und vertrieb mir die Zeit mit Schaukeln 
zwiſchen den Bänken der dritten Klaſſe. Da ging die Tür auf, 
und der Klaſſenlehrer der Erſten hieb mir mit ſeinem Stock über 
den Rücken und ſetzte dies noch * als ich mich heulend unter 
die Bänke verkroch. Das waren die einzigen Prügel, die ich in der 
Schule bekommen habe. : ö | 


Einſchreibebriof dem 
vorſtehender Verfügung 8 
2. 7. 20 im Wortlaut des Geſetzes vom 5, 8. 22 (Dz. Ui 
Nr. 69 Abf. 518) e chtlicher Beſtrafung, wobel auf Ber 
ſchlagnahme der betreffenden \ 

näherer Einzelheiten wird auf die erwähnte Bekanntmachung ver⸗ 
wieſen, die gleichfalls einzelne Anmeldungsmuſter enthält. 


den aus der Vorkriegszeit, deren Rentenverſorgung vom polniſchen 


ülern eine oder 


* 


ſind. 
ſchaftlichen Unfallverſicherung folgende Neuerungen ein: 

1. alle Landwirte, deren Wiriſchaften nicht größer als 60 
Morgen ſind, werden verſicherungspflichtig, 

2, ferner werden verſicherungspflichtig alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Beamten, ohne Rückſicht auf die Höhe des Ein⸗ 
kommens. 

Außerdem können Landwirte, deren Wirtſchaft größer als 
60 Morgen, doch nicht über 100 Morgen iſt, beim Sektions⸗ 
vorſtand die Feſtſtellung beantragen, ob ſie der Verſicherung 
unterliegen oder nicht. 

Durch die neuen Beſtimmungen wird der Kreis der⸗ 
jenigen Perſonen, die Beiträge zur landwirtſchaftlichen Unfall⸗ 
verſicherung zu leiſten haben, wie auch in Unglücksfällen 
Anſprüche au ſie erheben dürfen, ein weſentlich weiterer. 


— — — nen. — 


Worte zur Altershilfe. 


Die wehrloſeſten Opfer der Nachkriegszeit ſind unſere Alten. 
Ihnen zu helfen, iſt auch ein Stück Weihnachtsfreude. Wo uns 
Weihnachten ſo viel geſchenkt wird, ſollten auch wir das Geben 
lernen. Kammel, Pfarrer. 

Geldſpenden für die Altershilſe nehmen alle deutſchen 


Banken und Zeitungen entgegen. Lebensmittel werden an die 
Geſchäftsſtelle des Wohlfahrtsdienſtes Poſen, Way Leſzezynskiego 2 
(fe, Kafſerring), evbeten. 


Die Meldepflicht für Getreide⸗ und Mehlvorräte. 

Zu der von uns in der Dienstagausgabe mitgeteilten Anord⸗ 
nungen zur „Feſtſtellung der Getreldevorräte in Polen“ hat das 
Staroſtwo Grodzkie in der polniſchen Preſſe folgende Ausführungs⸗ 
beſtimmungen erlaſſen: 

In der Sonderausgabe des „Dziennik Urzedowy Woſewodztwa 
Poznan kiego“ (Antsblatt der Woſewodſchaſt Poſen) Nr. 49 vom 
10. d. Mis. iſt eine Bekanntmachung des Staroſtwo Grodzlie vom 
10. d. Mts. veröſſentlicht, die die Anmeldung von Roggen“, 
Welzen⸗ und Haferbeſtänden, gedroſchen und ungedroſchen, 
ſowle Naggen⸗ und Welzenmehlvorräten betrifft. Zur 
Anmeldung verpflichtet ind: Mühlen, Großhändler und alle 
Engros⸗Ein⸗ und Berkaufsorganiſationen mit 
alleiniger Ausnahme von Konſumgenoſſenſchaften und ſtädtiſchen Er⸗ 
nührungsämtern, ſowle Prob d ehe und zwar vorläufig die⸗ 
jenigen, die über 100 Hektar Land beſitzen. Der Anmeldung umlere 
liegen Vorräte in nicht geringerer Menge als: 

a) Getreide 100 Meterzentner bei landwirtſchaftlichen Produ⸗ 
zenten und Müllern, 30 Meterzentner bei Großhändlern; b) Mehl 
50 Meterzentner bei Produzenten und Müllern, 25 Meterzentner bei 
9 Die Anmeldung iſt nach dem Staude vom 10. d. M. 

a tt * "a 15. 


bis zum 15, d. Mis, perfönlſch oder durch 
ro Ba rohe ander. Nichtbeachtung 
erliegt laut Artikel 4 des Geſetzes vom 


kz. R. P. 
orräte erkannt werden kann. Betreffs 


Notlage der alten Militärinvaliden. 
In einer ganz beſonders fühlbaren Notlage befinden ſich gegen⸗ 
wärtig infolge der großen Teuerung alle diejenigen Militärinvali⸗ 


Ein beſonderer Feſttag war Fellmanns Geburtstag. Jeder 
Schüler fand früh auf ſeinem Platze eine Düte Klimpchen. Die 
letzte Vormittagsſtunde aber ward zur Feierſtunde, in der Fell⸗ 
mann bei Verdunkelung der Fenſter ein Feuerwerk abbrannte, 
Man muß ſich, rückſchauend, wundern, wie ein karg beſoldeter 
Privatſchullehrer fo etwas damals möglich machen konnte. Die ganze 
Schule hatte höchſtens hundert Schulkinder; und von deren hundert 
Talern monallich beſtritt der Rektor die Miete für drei Klaſſen⸗ 
immer und für ſeine darunter 2 Wohnung wie auch die 

eſoldung der beiden Lehrer und einer Handarbeitslehrerin. Für 
ſeinen eigenen Lebensunterhalt ſtand ihm wohl noch ein Ruhe gelb 
zur Verfügung, denn er nannte ſich penſionierter Katechet. Wie 
hoch mag damals das Monatseinkommen der beiden Lehrer ge⸗ 
weſen ſein? i 5 | 

Klaſſenlehrer der Erſten war ein Pole, Braezinstt, blieb 
es aber nicht lange. Eines Tages rannte er ganz . durch 
die i Kladurch aus dem Hauſe und ward nie wieder ges 
ſehen. Er hatte, wie ich ſpäter erfuhr, im katholiſchen Religions⸗ 
unterricht ſich geweigert, ein deutſches Gebet zu ſprechen und des⸗ 
wegen Knall und Fall ſeine Stelle aufgegeben (1808). In der 
Folgegeit war er an einer 15 8 Volksſchule zätig, aber gur 
als Hilfslehrer. Sein Nachfolger bei Zielke wurde ein Lehrer 
Woinke, ebenfalls ein Pole. 

In der erſten Klaſſe, die ich nach anderthalb Jahren erreichte, 
hing an der Längswand eine Ae bez Karte von Europa. er 
dauernde Anblick dieſer Karte hatte für mich den Erfolg, daß 1 
mir nicht nur dies Kartenbild ſehr gut einprägte, ſondern auch im 
übrigen geographiſche Bilder leicht im Gedächtnis behielt. Außer 
e und Pol niſch lernten wir in der erſten Klaſſe auch 
ſchon ie und Lateiniſch, letzteres e 

ilfslehrer Schwarz exteilt. Lei Behinderungen wurden die 

ehrkräfte durch Rektor Zielkes Tochter vertreten, eine ſtattliche 
Dame, die ihrein Papa erheblich über den Son gewachſen war; 
5 wurde jpäter die Gattin eines Poſener b f 

ais „großen“ Jungens von acht bis zehn Jahren erſchien die 3. 
mutung, uns von einer Dame ſchulmeiſtern zu laſſen, geradezu 
wie eine Beleidigung. Ebenſo ablehnend verhielten wir uns gegen 
unſere Mitſchüle rinnen. Die Schule war nämlich eine Knaben⸗ 
and Mädchenſchule. 

Auch öffentliche Prüfungen wurden in den engen Räumen 
der Schule beranſtaltet.“ Als ich dabei das ſchöne Gedicht „Preiſend 
mit viel ſchönen Reden“ vortragen ſollte, brachte ich Fein Sort 
über die Lippen; es waren zu viel Augen auf mich gerichtet. 
HOdſtern 1870 war das Lehrziel der Schule erreicht, ich ſollte 
in die Mittelſchule überkreten, die zu jener Zeit im Haaſe Aller. 
heiligenſtraße Nr, 1 untergebracht war. Lehrer Franke fans 
mich bei der Aufnahmeprüfung ref für die vierte Klaſſe (die Ans 
ſtalt war damals ſiebenklaſſig). Auf Anraten des Rektors Zielke 
berlangte meine Mutter meine Aufnahme in die dritte Klaſſe. 
Rektor Hielſcher prüfte mich in Geographie und kam zum Er⸗ 
gebnis: „Ja, der Junge iſt reif für die dritte Klaſſe. Aber da 
kratzen dem Knirps die großen Jungen die Augen aus, Und in 
drei Jahren iſt der en mit der Schule fertig. Was dann? 
So kam Rektor Hielſ azu, meiner Mutter zu raten. mich aufs 


ich] von Brang. 
ie 
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Erſte Beilage zu Nr. 284. 


von 


geſetzlichen Regelung. 
Not nicht ein noch aus wiſſen. 
Dieſer Tage ſprachen in unſerer Schriftleitung zwei Militärinva⸗ 
liden, polniſche Staatsbürger, vor und ſchilderten uns in ergreifen⸗ 


So kommt es, daß dieſe Invaliden in ihrer 


den Worten ihre große Not. Der eine erhielt in deutſcher Zeit 
eine Militärrente von monatlich 9 Mk., ein damals immerhin be⸗ 
ochtenswerter Betrag. Dieſe 9 Mk. find nach der politiſchen Um⸗ 
wälzung auf ſage und ſchreibe 36 Mk. erhöht worden. Auf unſere 
Frage, was er mit dieſer reſpektablen Summe in der heutigen 
Zeit anfange, erwiderte er, daß der Poſtbeamte ihm immer 100 Mk, 
auszahle, d. h. alſo aus feiner eigenen Taſche den Betrag um 
64 Mk. erhöht. Dem zweiten Invaliden, einem Ganzinvalfden, 
wurde nach 14jähriger Dienſtzeit in deutſcher Zeit eine monatliche 
Rente von 1283 Mk. zugeſprochen, die gegenwärtig auf monatlich 
1000 Mk. umgewertet iſt. Wie uns beide Invaliden glaubhaft 
verſicherten, haben ſie von den hieſigen zuſtändigen Behörden in 
Anerkennung ihrer großen Notlage ab und zu zwar eine Unter⸗ 
ſtützung, der letztere dieſer Tage eine ſolche von 200 000 Mk., er⸗ 
halten. Eine grundſätzliche Erhöhung der Renken auf einen zeit⸗ 
gemäßen Wert haben ſie jedoch bisher nicht erreichen können, weil 
eben den betreffenden hieſigen Inſtanzen dazu keine geſetzliche 
Handhabe zur Verfügung ſteht. Nun wird es wohl niemand geben, 
der in der vorerwähnten Rentenauszahlung eine äqufvalente Ent⸗ 
ſchädigung erblickt, auch in der außexordentlichen Zuwendung von 
200 000 Mk. nicht, für die man gegenwärtig noch nicht einmal ein 
Zweieinhalbpfundbrot erſtehen kann. Es darf wohl erwartet wer- 
den, daß die Rentenverſorgung der Militärinpaliden in abſehbarer 
geit durch den Sejm geſetzlich geregelt wird. 


Siatiſtiſches aus der Stadt Poſen. 


Im Oktober wurden 34 Ehen mehr geſchloſſen, als im 
September. Von den 179 Ehen waren 175 rein latholiſche 
und zwei rein evangeliſche Chen und eine anderskonfeſſionelle 
Ehe. Drei Miſchehen gingen evangeliſche Männer mit tatho: 
liſchen Frauen ein. 18 Witwer und 11 Witwen traten wieder 
in den Cheſtand. 6 Ehen wurden zwiſchen Witwen und Witwern 
geſchloſſen. Der Nationalität nach gab es 174 rein polniſche, 
3 lein deutſche Chen und 2 1 Fudiſche Ehen wurden im 
Ottober, ebenſo wie im Monat vorher. überhaupt nicht W 
Drei junge Männer verehelichten ſich im Alter von noch nicht 
20 Jahren. Die Geburtenziffer betrug 481. e 
ſtanden 15 Totgeburten gegenüber. 74 lebend geborene Kin er ent« 
jtammten unehelichem Verhälinis. Dem Betennmiffe nach erblickten 
374 katholiſche, 9 coangeliſche, 4 jüdische Kinder und 5 Mi ch⸗ 
lunge das Licht der Welt. 382 Kinder ſtammten von polniſchen 
und 7 von deutſchen Elkern. Todes fälle wurden 221 
gemeldet, die weitaus meisten bis zu 5 Jahren, die wenigſten im 
Alter don 6—10 Jahren. Von den 3 Kindern 
vollendelen 28 nicht das erſte Lebensjahr. Der ationalität nach 
starben 208 Polen und 12 Deutſche. Die Bevölkerungsziffer nahm 
im Laufe des Berichtsmonats um 885 105 Der Gebürtenüberſchuß 
betrug davon 245 und der Zuzugeüberſchuß 640. Die Auslands- 
eubrit weiſt ein Weniger von 50 auf. Es wanderten 197 nach dem 
Auslande. während 147 zuwanderten. Dem Bekenntnis nach wan⸗ 
derten 168 Katholiten, 18 Proteſtanten, 9 Juden und 2 Anders⸗ 
gläubige aus und 134 Katholiken, 8 Proteſauten, 8 Juden und 
2 Andersgläubige ein. Ende Ottober zählte Poſen 184 017 Sin: 


wohner. 


262er nien, und ie 1 e ins Hnsland. I. Nr. 270 
Nel hin g Hoigenchmigune 


von Auslandsreiſen für militä 1 2 Perſonen. Hierzu gibt 
das P. K. U. renden in Graudenz folgende Erklätung: 
„Männliche Perſonen vom 17.—.21. Lebensjahre, ſowie ſolche vom 
21.—28. Lebensjahre einſchließlich, die zur Kategorie A ges 
hören, zurückgeſtellt worden ſind oder zum Erſatz hlen, können, 
abgeſehen von dringlichen 1 grundſätzlich nicht ins 
Ausland e reiſen, fie bedürfen jeden einer ſonderen 
Erlaubnis des P. K. U. oder des D. O. G. (Korpskommandos). 
Auf Grund einer ſolchen Genehmigung müſſen ſie ſich dann bei 
den Verwaltungsbehörden 1. Menz um einen . 
Alle anderen Perſonen, d. h. diejenigen bis zu 28 en der 


zu geben, Vierzehn Tage später ſaß ich im Gymaa. 


Rektor Zielte verlegte feine Schule ſpäter nach der Schulftraße, 
wo ke jedo nicht mel lech eh wollte. Die Konkaärrenz 


der unter Oberbürgermeiſter Kohleis ſich beſonderer Für et« 
freuenden 85 11 war zu Fa end auf 
dem Kreuzkirchhof am Rittertor begraben, — 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Georg Kaiſer auf der italieniſchen Bühne. Georg Kaiſer 
wird demnächſt, und zwar mit feinem zweiaktigen Drama „Von 
Morgens bis Mitternacht, das en ins 
Italteniſche überſetzt hat, zu Worte kommen. Die italieni ee 
die ihre Leſer auf die bevorſtehende, als utfames, literariſ 
Ereignis angekündigte Vorſtellung hinweist, nennt das Stück eine 
der für die moderne Richtun e erh Schöpfungen des 
europäiſchen Theaters. Das Srüd f in kurzem an einem der 
erſten Theater Italiens in erſtklaſſiger We in Szene gehen. 

— Deutſche Muſik in Rußland. In der Notenabteilung der 
deutſchen Buchausstellung in Moskau fand, wie der Oſt⸗Expreß 
meldet, eine Aufführung von Werken aus der neueſten deutjcheri 
Komponiſtenſchule ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden zum erſten 
Mal in Rußland Romanzen für Klavier von Arnold Schönberg 
vorgetrogen, r die Euite „Der Geburtstag der Infantin“ 
weder, ſowie Tondichtungen von Korngold und 
Mahler. wjetpreſſe erwähnt wiederholt den großen Erfolg 
der deutſchen Buchausſtellung; e wiſſenſchaftliche Inſtitute 
Moskaus haben den Wunſch geäußert, Bücher zu erwerben. 

— Richard⸗Dehmel⸗Gedenkfeier, anläßlich ſeines 60. Geburts 
tages, in der Volksbühne in Berlin. An der Stätte, die vor 
beinahe einem Menſchenalter Richard Demehls Verſe weihten, 
die ihn ſelbſt und ſein lebendiges Wort jo oft empfingen, ſprach 
ulius Bab dem Dahingegangenen zum Gedächtnis. Er gab 


Gymnaſium 
ſium, Sexta 


eine ſcharfe Charakteriſtik des ringenden Menſchen, den die Ge 
bundenheit des Alltags als eine Feſſel des Geiſtes empört. Der 


Geiſt der Empörung gegen beſtehende Ungerechtigkeiten, der Geiſt 
Fes en 1 a feine Lieder. Bir 8 Br 
Feſſel ſprengt, wird im gleichen Augenblick durch eine u mora⸗ 
liſche Feſſel gebunden: e ſteht über dem „Ich“. Brüder⸗ 
liche Verpflichtung, jedweder Kreatur gegenſiber — Menſch, Tier, 
Pflanze, Stein — iſt Dehmels tieſſtes Empfinden und zeigt die 
ohe ſittliche Stufe, von der aus er dem Volke zurufte Des 
Voltes grötzte Freiheit iſt der Opfermut! Als in 
den Revolutionstagen die Wogen entfeſſelt tobten, erhob er ſeine 
Stimme: Laßt die Freiheit Euch nicht Hin» und herreißen, ſondern 
empor! Einige eher Dehmels, vertont von Richard Strauß 
und Theodor Streicher, brachte Sidney Biden lam Flügel K. Ruhr⸗ 
seits) zu Gehör. rnit Legal ſprach Verſe aus „Jwei Meuſchen“. 
Eine grandioſe Rezitation des „Ernteliedes“ durch Floraths Sprech⸗ 
chor bildete den Schlußſtein der Beier. Echter Dehmelſcher Feuer⸗ 
geiſt erklang aus dieſem Stimmenchor; vom Notſchrei hungernder 
Kinder bis zum Verzückungsruf erfüllter Verheißung: „Es ſoll 
kein Menſch nach Brot mehr ſchrein!“ Im Banne dieſes ita 
niſchen Gedichtes klang die Feier wie eine Andacht aus. 


Statt vieler nur zwei Beiſpiele: 


Br 
27 


75 


unglücklichen Julie von 


dem Cinquecento. 
Liebe des Ippalito de Medici zu der ſchönen 


b FFF 
© 


3 Dizekonsul Erich Rudolph u. Frau 


Kategorien C und D und die über 28 Jahre bedürfen einer mili⸗ 
täriſchen Erlaubnis vor der Nachſuchung des Auslandspaſſes über⸗ 
haupt nicht.“ h 

4 Die neuen Zigarren: und Zigarettenpreiſe. Die Tabak⸗ 
preiſe wurden folgendermaßen erhöht: für eine Luxuszigarre auf 
135 000 bis 200 000 M., für andere Zigarren auf 50000 bis 
130 000 M., für Zigaretten auf 7000 bis 30 000 M. für das Stück, 
für Pfeifentabak auf 30 000 bis 130000 M. für 25 Gramm. Die 
Preiſe der Pribatfabriken ſtellen ſich, wie folgt, dar: eine Zigarre 
55 000 bis 220000 M., eine „Luxus A“⸗Zigarette 21000 bis 
26 000 M., „Luxus B“ 16 000 bis 20 000 M., „Najprzedniejſzy A“ 
14 500 M., „Najprzedniejſzy B“ 12 500 M., „Przedni A“ 10 500 M., 
„Przedni B“ 9500 M., „Sredni A“ 7500 M. 

3 Erhöhung der Scheckanweiſungen bei der P. K. O. Vom 
15. d. Mts. hat die Poſtſparkaſſe (P. K. O.) den Betrag der Scheck⸗ 
anweiſungen, die durch alle Poſtämter ein⸗ und ausgezahlt werden 
können, auf 25 000 000 M. auf jeden Scheck erhöht. In den Poſt⸗ 
ämtern, die ſich in einer Ortſchaft befinden, in der eine Zweig⸗ 
ſtelle der P. K. K. P. beſteht, kann der Höchſtbetrag auf eine Scheck⸗ 
anweiſung ſogar bis 50 Millionen Mark betragen. Sämtliche 
Zweigſtellen der P. K. K. P. zahlen Schecks der P. K. O. ohne Be⸗ 
arenzung des Betrages aus. 

X Aufhebung des Doppeltarifs bei der Straßenbahn. 
bereits im Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung mitgeteilt 
wurde, iſt der doppelte Tarif, der bis dahin von 10 Uhr abends galt, 
mit Gültigkeit vom 12. Dezember ab aufgehoben worden. Dabei hat 
der Straßenbahnverkehr hinſichtlich der Zeitdauer keine Einſchränkung 
erfahren. 


+ Warnung für Amerika⸗Auswanderungsluſtige. Nach Zei⸗ 
tungsmeldungen verſuchen manche Perſonen die amerikaniſchen 
Einwanderungsvorſchriften dadurch zu umgehen, daß ſie ſich von 
dort wohnenden Verwandten Beſuchseinladungen kommen laſſen 
und, erſt in Amerika angelangt, ſich dort dann für die Dauer 
aufhalten zu können hoffen. Die amerikaniſchen Behörden ver⸗ 
langen ſeit einiger Zeit von ſolchen, zum Beſuch dort Einreiſenden 
eine Kaution von 500 Dollar und legen ihnen gleichzeitig die 
Verpflichtung auf, nach Ablauf von ſechs Monaten Amerika zu 
verlaſſen. Wer dem nicht nachkommt, deſſen Kaution iſt verfallen 
und außerdem wird er ausgewieſen, ohne jemals wieder zurück⸗ 
kehren zu dürfen. Nachrichten aus Neuyork zufolge befinden ſich 
gegenwärtig im dortigen Hafen einige Dampfer mit europäiſchen 
Ankömmlingen. Über 10000 Perſonen warten auf die Erlaubnis 
zur Einwanderung. Ihnen allen droht die Zurückſendung nach 
Europa, da das Einwandererkontingent für November bereits er— 
heblich überſchritten iſt. 

+ Der Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am Sonn⸗ 
tag, 16. d. Mts., einen Ausflug in die Umgegend des Gorkaſees 
Unterwegs Raſt in einer Waldſchenke bei Schröder in Jeziory. 
Abfahrt früh 7,50 nach Szreniawa; Rückfahrt von Puſzezykowo 3,39. 


x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Haufe ul. Kwia⸗ 


Wie 


towa 7 (fr. Blumenſtraße) ein Pinſcher im Werte von 27 Mil⸗ 
lionen 


Mark; aus einem Kaffeehauſe in der ul. Wroctawska 


wWeihnachtsbüchertiſch. 


Herwig, Franz: Dunkel über Preußen. Roman. 
Leipzig. Quelle u. Meyer. 1920. 268 S. — Fontaniſche Kunſt 


zeichnet dieſe Erzählung aus der dunkelſten Zeit Preußens nach 
Friedrichs des Großen Tode aus. Es iſt die Lebensgeſchichte der 
{ : Voß, der morganatiſchen Gemahlin 
Friedrich Wilhelms II., die, von hoher Vaterlandsliebe, durch ihre 
edle Perſönlichkeit, ſich ſelbſt verleugnend, bis zu ihrem frühen 
Tode einen ſegensvollen aber nur kurzen Einfluß auf den halt⸗ 
loſen König auszuüben wußte. 

Horn, Hermann: Meer und Matroſen. Erzählungen. 
Stuttgart⸗Berlin. Dt. Verlagsanſtalt. 1923. 213 S. — Packende 
Erzählungen aus dem Seemannsleben mit ſeiner harten Arbeit, 
jähem Tod, Grauen und urwüchſigem Humor. 

Jenſen, Johannes V.: Columbus. Berlin. S. Fiſcher. 
1922. 298 S. — Nicht ein hiſtoriſcher Roman im üblichen Sinne, 
dem Dichter werden Geſtalt und Tat des Columbus zum Mythos 
ewiger menſchlicher Sehnſucht über ſich hinaus, die in der der 
Erzählung vorausgeſchickten Legende vom heiligen Chriſtopherus 
und einer Jägermythe germaniſcher Vorzeit in tiefſinniger Weiſe 
andere Verkörperungen findet. So wird Columbus der Fährmann, 
der zwiſchen zwei Welten die Brücke ſchlägt und der Jäger nach 
einem Unerreichlichem. 

Kolbenheyer, E. G.: Das Geſtirn des Paracelſus. 
(Paracelſus T. II.) München. Georg Müller. 1922. 478 S. — 
Der zweite Teil eines dreibändigen Lebensromanes des Reßer⸗ 
Arztes, Naturforſchers und Philoſophen aus der Zeit der Refor⸗ 
mation. Eine der beſten geſchichtlichen Erzählungen, gleich trefflich 
in der Lebensechtheit des Stils wie der pſychologiſchen Entwicklung 
des Hauptcharakters, zugleich ein in ſolcher Anſchaulichkeit noch 
nicht gezeichnetes Kulturbild Deutſchlands und Italiens zur Zeit 
der Renaiſſance. (Vgl. T. 1. Die Kindheit des Paracelſus, T. III 
iſt im Erſcheinen.) 

Kurz, Iſolde: Nächte von Fondi: Eine Geſchichte aus 
München. Beck. 1922. 259 S. — Es iſt die 
Julia Gonzaga, die 


Die glückliche Sebutt eines gesunden 
5 Jungen 
0 zeigen in dankbarer Freude an 


g Anita, geb. Mranz 


4 @osen, den 13. Dezember 1923. 
Deutsches Generalkonsulat. 


F. 


Gulsſekrekärin, 


die in der Hauptſache Expedition und Buchführung für 
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für 
haushalt. 


100 Jenkner Amkauſchmühle zu erledigen hat. möglichſt S eee 
der volniſchen Sprache mächtig per 1. ua 1924 75 148 fort fleißige 
ehrliche 


F. Rosunowskl, Alamıte. GTudzigdz. 


Rübenſamenanbau, Brennerei⸗ und Flocken⸗ 
fabrik wird zum 1. April 1924 


1. verheiraleter Beamler 


geſucht. Nur ſolche, die ähnliche Wirt. 


Beachtung. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 
und Empfehlungsſchreiben unter X. B. 4467 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
Suche ſofort oder 3 2 2 
vom 1. Jana 1924 ein Kinderfräulein, 
welches auch den Fröbelgarten durchgemacht hat. Gehalts⸗ 
anſprüche je nach Wunſch. Offerten mit Zeugnisabſchriften 
bitte zu richten an H. Szule, Chojnice, Pomorze, 


Manufakturwarengeſchäft. (4482 


— 


Suche zu ſofort. Antritt einen 


Windmühlen⸗ 
Gehilfen. 


Offerten bittet 
Quiel, Radziewice, 
pow. 


Suche zum 1. Januar 1924 
ältere, kath., deutſch u. poln. 
ſprechende, einfache, 


irtin 


frauenloſen 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


die nach allg. Anordnungen 


2 . ———T——— 8 * 
Jür intenſtoſte Rübenwirkſchaft bei desen ene 
von 3 300 Morgen mit großem Erbſen⸗ und | Br Sr 


4479 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. ſchaft 


— — — 2 


Stellengeſuche. 


——— ———»— neannh, 


ſchaften langjährig geleitet haben, finden „ 
unger Lehrer ſu 
Stellung als (4471 


Hauslehrer. 


Gutes Zeugnis vorhanden. 
Angebote an 
E. Bandier, 
Bojanowo, p. Rawiez. 


in einer Erzählung von vollendeter Schönheit der Form 


— Doſener Tageblatt. 


(fr. Breslauer Straße) ein wertvoller Herrenpelz; aus einem Ge⸗ 
ſchäft an der ul. Kramarska 11 (fr. Krämerſtraße) nach dem Ein⸗ 
ſchlagen der Schaufenſterſcheibe zwei Mäntel, eine Joppe und 
5 Paar Schuhe im Werte von 46 Millionen Mark; aus einer 
Wohnung der ul, Gen. Chlapowskiego 15 (fr. Wilamowitzſtraße) 
zwei goldene Ringe, zwei goldene Uhren und ein Herrenmantel 
im Werte von 150 Millionen Mark; aus einem Laden an der 
Aleje Mareinkowskiego 5 (fr. Wilhelmſtraße) nach dem Einſchlagen 
der Schaufenſterſcheibe Herrenartikel im Werte von 130 Millionen 
Mark; aus einer Wohnung an der Aleje Marcinkowskiego 25 (fr. 
Wilhelmſtraße) ein Damenpelz und ein Damenmantel im Geſamt⸗ 
werte von 205 Millionen Mark; aus dem Haufe ul. Matejki 65a 
(fr. Neue Gartenſtraße) ein elektriſcher Zähler; aus einer Woh⸗ 
nung in Solatſch eine goldene Damenuhr mit Kette und ein 


= (me 


weißes Tiſchtuch im Werte von 120 Millionen Mark. 


ihnen haben den Ausweiſungsbefehl mit einer Friſt von nur 


24 Stunden zugeſtellt bekommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warfchau, 10. Dezember. Der „Przegl. Wieczorny“ berichtet, 
daß in einer hieſigen Wohnung längere Zeit hindurch von einer 
gewiſſen Adamska eine Spiekhölke unterhalten wurde. Die 
Polizei kam jedoch dahinter, ſchloß das Lokal und ſprach die Räume 
einem bisher Wohnungsloſen namens Dziubinski zu. Dieſer, ein 
Staatsbeamter, zog trotz des Proteſtes der früheren Spielklub⸗ 
beſitzerin ein. Die Freude über die neuerrungene Wohnung wurde 
aber bald geſtört durch die Beobachtung, daß in einer Nacht aus 
der Wohnung sämtliche Kleidungsſtücke geſtohlen 
worden waren. Verſchiedene Spuren weiſen darauf hin, daß es 
ſich um eine Rache der Spielklubinhaberin und ihrer Stammgäſte 


x Abgenommen wurden zwei Schuljungen 2 Pfund Harz, handelt. 


die unter Umſtänden geſtohlen ſein können. Der Eigentümer kann 
ſich bei der 2. Brigade der Kriminalpolizei melden. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 27 Dirnen, 2 Ob⸗ 
dachloſe, 11 Betrunkene, 5 Perſonen wegen Diebſtahls, eine wegen 
Betruges. 


* Dirſchau, 13. Dezember. Hier erſchoß ſich im Hotel 
zum Bahnhof ein junger Mann am Abend in ſeinem Zimmer in 
dem Augenblick, als er von Polizeibeamten geſucht wurde. Der 
junge Mann ſoll aus Karthaus und Manufakturiſt ſein. 

* Graudenz, 10. Dezember. Stadtpräſident Wrodek ſendet 
dem „Gl. Pom.“ folgendes Schreiben: „Geehrter Herr Re— 
dakteur! In Nr. 278 Ihres Blattes vom 5. Dezember cr. iſt ein 
offener Brief des Herrn Oberſten Jelowieki enthalten, in dem dieſer 
höheren Kommunalbeamten den Vorwurf macht, daß ſie nicht die 
ihnen zuſtehenden Verpflichtungen in der Richtung der Bekämpfung 
der Teuerung der Milchprodukte erfüllten, da ſie ſelbſt Domänen 
heſäßen. Ich ſtelle hiermit feſt, daß von den höheren Kommunal⸗ 
beamten der Stadt Graudenz auch nicht einer eine Domäne in 
Pacht hat, noch ein Landgut beſitzt, angeſichts deſſen ſomit der Vor⸗ 
wurf des Herrn Oberſten Jelowieki grundlos iſt. Der Magiſtrat 
wird gegenüber dem Autor des ſämtliche höheren Gemeinde⸗ 
beamten beleidigenden Briefes auf dem Dienſt⸗ 
wege die nötigen Schritte tun. Hochachtend Wfodek, 
Präſident der Stadt Graudenz.“ 

p. Krotaſchin, 18. Dezember. Vergangene Nacht wurde hier 
aus einer Getreidehandlung eine Schreibmaſchine 
„Remington“ mit der Nr. 82 402 im Werte von 300 Millionen Mk. 
geſtohlen. 

S. Nogaſen, 5. Dezember. Der Jahrmarkt am Dienstag 
war wieder bedeutungslos. Auf dem Pferdemarkt waren etwa 
20 Pferde zu ſehen, während der Viehmarkt durch 2 Ziegen dargeſtellt 
wurde. Publikum war reichlich erſchienen; es wurde ziemlich viel 
gehandelt; Geſchäfte aber kamen wenig zuſtande. 

* Thorn, 13. Dezember. Das „Stowo Pomorskie“ teilt mit, 
daß die hieſigen Behörden verſchiedene Optanten in den 
letzten Tagen genötigt hätten, den Bereich der Feſtungs⸗ 
anlagen der Stadt Thorn zu verlaſſen. Einige von 


edelſter Sprache geſchildert wird, einer Dichtung, die an C. F. 
Mehers beſte Schöpfungen in ihrem Adel und Gehalt erinnert. 

Lobſien, Wilhelm: Landunter. Ein Halligroman. Berlin. 
Warneck. 1922. 349 S. — Auf engſtem Raume einer oſtfrieſiſchen 
Hallig entwickelt ſich in ſpannender Handlung ein für unſer Volks⸗ 
ſchickſal ſinnbildliches Geſchehen von tiefſtem Ernſt, das die Frage 
auslöſt, ob äußere Lebensſicherung, Abwerfen alter Ordnung um 
des äußeren Fortſchritts willen nicht Volkstum und Land ver⸗ 
nichten, anſtatt ſie zu ſchützen. Sturmflutnot und Deichbruch 
wecken Selbſtbeſinnung und Opferwillen. 

Scholz, Wilhelm von: Zwirſchen reich. Neue Erzählungen. 
München. Müller. 1922. — Spe 
dichteriſchen Wert aus dem Zſpiſchenreich geheimnisvoller ſeeliſcher 
und geiſtiger Zuſammenhänge, darunter die tiefſinnigen Dich⸗ 
tungen „Antwerpener Sage“ und „Vincenzo Trappola“, die Kleiſtiſch 
in der Form wie die Dichtungen dieſes Dichters in einer tiefen 
tragiſchen Gefühlsverwirrung enden. 

Schultz⸗Merzdorf, Fritz: Swebyſſen. Roman aus der 
Grenzmark. Berlin. Dt. Landbuchhandlung. 1922. 225 S. — 
Eine Erzählung aus der Vergangenheit der Stadt Schwiebus, 
von deutſch⸗polniſchen Kämpfen nach dem Tode Waldemars des 
Großen von Brandenburg handelnd, von ſpannender Handlung. 

Seidel, Ina: Das Labyrinth. Ein Lebenslauf aus dem 
18. Jahrhundert. Jena. Diederichs. 1922. 386 S. — Das mit 
ſeltener pſychologiſcher Feinfühligkeit ergreifend dargeſtellte Leben 
des unglücklichen en und Weltreiſenden Forſter d. Ig. von 
ſeiner Jugend in Naſſenhuben bei Danzig bis zu ſeinem Ende als 
Revolutionär in Mainz und Paris. Eine der beſten Dichtungen 
des letzten Jahrhunderts. 

Stehr, Hermann: Wendelin Heinelt. Märchen. Trier. 
Lintz. 1923. — Ein wunderbar tiefſinniges Märchen in ſchlichter 
Sprache, in der Tiefe und Weite der Viſionen an Jean Paul 
erinnernd, voll wundervoller Bildhaftigkeit. 

Strobl, K. H: Wir hatten gebauet. Roman. Leipzig. 
Staadmann. 1923. 348 S. — Die Tragikomödie des Bürger⸗ 
tums mit ſeinen ſittlichen und ſeeliſchen Werten in der Zeit mate⸗ 
rieller und geiſtiger Umwertung bei aller Tragik ein lebens⸗ 
bejahender Zeitroman. 


Oberinſpektor 
evgl. Ende 20er, Gutsvorſteher⸗ 
geſchäfte verricht. wünſcht ſich 
zu verändern. Gefl. Zuſchr. 
mindeſtens 6 Wochen vor An⸗ 
trittstermin zu richten unter 
L. 4364 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Oberinſpektor 


(polniſch. Staatsbürger), 
43 Jahre alt, verh., evangel., 
der polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift vollkom. mächtig, 
mit erſtklaſſigen Empfehlungen 
über langjährige, ſelbſtändige 
Stellung., fuchf zum 1. 4. 24 


Danerſtellung. 


Gefl. Off. unter B. 4472 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


LA 


17 Jahre alt, evgl., ſehr ſtreb⸗ 
ſam, wünſcht das Brennerei⸗ 
fach zu erlernen, der polniſchen 
u. deuifchen Sprache mächtig. 
Gefällige Offerten unt. 4456 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Wirlſchafts⸗Aſſiſtent, 


191% Jahre alt, ſucht Stel- 
lung ab 1. 1. 1924. Gef. 
Angebote unter P. 4428 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


ſpricht, 


rem. 


tüchtige 


Inſpektor⸗ 
Angeb. unt. 4470 


Stütze, 


und Strobl, K. H.: De r dunkle Strom. Roman. 


nnende Erzählungen von hohem 


Jung. Landwirt, 


evangel,, der feine 9 
beendet hat, perfekt poln 


ſucht Stellung 


zum ſofortigen cd. ſpäteren 
Antritt als 2. Beamter, od. 
unter direkter Leitung des Chefs. 
Zeugnis vorhanden. Gefl. An⸗ 
gebote erbeten unter St. 4475 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Gutsgärfner, verh., mit 
guten Zeugn. u. Empfehlungen, 
in all. Zweigen d. Gärtnerei] Kg 
bewandert, poln. Staatsb., der 
poln. Sprache mächtig, ſucht 
ſpäteſtens 1. April 1924 


Stellung. 
Angeb. u 4480 a. d. Geſch. d. Bl. 
en i 9 —5 alt, ci 
uten Zeugniſſen, ſucht zu 
eher ſpäter Stellung als 


Verheirateter. 


Angabe unter 4464 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Landwirtstocht 
26 Jahre alt, ae 


Stellung als Site 


in ländlichem, größerem Haus⸗ 
halt oder als Wirtfchafterin 
in frauenloſem Haushalt. Gefl. 
Off. unt. H. m. 4474 an die] Ho 

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. gottesdienſt, derſelbe. Mon» 


* Lemberg, 21. November. Über eine Exploſionskata⸗ 
ſtrophe in Zytomierz meldet die „Gazeta Lwowska“: In 
Zytomierz iſt aus unbekannter Urſache ein Pulverlager, das 
ſich in der Nähe des dichtbevölkertſten Stadtteiles befand, in die 
Luft geflogen. Die Exploſion hatte eine Feuersbrunſt zur 
Folge, durch die der jüdiſche Stadtteil fait vollſtändig eine 
geäſchert wurde. Den bisherigen Feſtſtellungen zufolge wurden 
20 Perſonen ſchwer verletzt. Die Zahl der Leichtverletzten iſt vor⸗ 
läufig noch unbekannt, jedenfalls ſteht feſt, daß ſie bedeutend die 
Zahl der Schwerverletzten überſteigt. 


Briejlaiten der Schriftleitung. 


(Austünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolge nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

Chauffeur. Wegen Beantwortung der Frage, ob Ihr deutſcher 
Führerſchein Geltung hat und wegen der erforderlichen Papiere wenden 
Sie ſich am beſten an Ihr zuſtändiges Staroſtwo. 

Siper. 1. Unſeres Wiſſens lehnen die Banken in Deutſchland 
das Umwechſeln polniſchen Geldes ab, als Gegenmaßnahme dafür, 
daß die polniſchen Banken deutſches Geld nicht mehr umwechſeln. 
2. Verpflichtet zur Annahme von Dollar und franzöſiſchen Franken 
iſt in Deutſchland niemand, ſie werden aber ee von jeder⸗ 
mann gern in Zahlung genommen. 3. n deutſchen Banken 
müſſen Sie den Ausweis oder den Paß vorlegen. 4. Die Frage 
über die Landkarte iſt viel zu allgemein gehalten, als daß ſie ſich 
beantworten ließe. Sie müſſen uns zuvor einige nähere Angaben 
über Größe uſw. machen, ehe die Frage ſich beantworten läßt. 
5. Nach Bentſchen verkehren von Poſen folgende Züge: morgens 
5.48 (mit Schlafwagen), morgens 7.55, nachmittags 2.40 und 
abends 10.20. 

L. 1. Das Buch von Otto Sverdrup „Neues Land“ 
iſt nicht am Lager. Es kann nur beſtellt werden. Wir bitten in 
dieſem Falle um eine 3 von 3 Millionen Mark, die an 
die Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, zu ſenden ſind. Die Fragen 2 und 8 können wir Ihnen 
nicht beantworten. 


Leipzig. 
Staackmann. 1922. 386 S. — Es iſt die packend erzählte Tra⸗ 
gödie des Thorner Blutsgerichts, dem der Bürgermeiſter und eine 
Anzahl deutſcher Bürger zum Opfer fielen. Den Höhepunkt bilden 
die Gerichtsberhandlungen in Warſchau. { 

Thule. Altnordiſche Dichtung und Proſa. Jena. 
Diederichs. Bd. 3: Die Geſchichte vom Skalden Egil. 288 S. 
Bd. 4: Die Geſchichte vom weiſen Njal. 392 S. Bd. 5: Die Ge⸗ 
ſchichte von dem ſtarken Grettir, dem Geächteten. XXVIIR 
256 S. — Die drei wertvollſten der altisländiſchen Bauern⸗ 
geſchichten, die älteſten germaniſchen Proſageſchichten, Dichtungen 
von unvergänglichem Wert, voll unvergleichlicher Geſtalten. 

Tolſtoi, Alexej N.: Mallentapet Roman. Deutſch von 
Alex. Eliasberg. München. Beck. 1922. 486 S. — Was Doſto⸗ 
jewski in den „Dämonen“ geſtaltete, die Zerſetzung der rufſſiſchen 
Geſellſchaft, was er mit dem bibliſchen Gleichnis von den un⸗ 
ſauberen Geiſtern, die ſich in die 1 ſtürzen, charakteriſierte, 
findet in dieſem Roman der jüngſten Entwicklung Rußlands ſeine 
Forrſetzung. Menſchen aller Schichten geben einen umfaſſenden 
Rahmen für die Tragödie Rußlands, die in vielem an das er⸗ 
innert, was Deutſchland durchzuleben auferlegt iſt. 

Treu, Max: Bis ins Elend. Ein Kampf um die Heimat. 
. 1 ichen . S. a” Schildert den en 
rottungskampf eine: utſchen es in Ungarn in Tagebuch⸗ 
aufzeichnungen des Dorflehrers. Eine ſpannende, erſchütternd⸗ 
Erzählung, die in jedes deutſche Dorf gehörte. : 5 

Wolters, Friedrich u. Carl Peterſen: Die Heldenſagen 
der germaniſchen Frühzeit. Breslau. Hirt. 1922. 315 S.— 
Die auf Grund der Urterte von dem aus dem Dichterkreiſe Stefan 
Georges bekannten Dr. Wolters ausgezeichnet wiede Iten 
frühen Sagen aller germaniſchen Stämme, eingeleitet eine 
treffliche Einführung in Geiſt und Leben der germaniſchen Helden⸗ 


dichtung. 5 ’ : 
Zahn, Ernſt: Blancheflur. Stuttgart⸗Berlin. Deutſche 
Verlagsanſtalt. 1923. 258 S. — Die zart und zurückhaltend er⸗ 


zählte Liebesgeſchichte eines alternden Mannes, der vor ſeinem 
Ende in neuer Liebe Tatkraft und Geſundheit wiedergewinnt. 


Alteres 


= ta g. 4: Kirchl. Reli 1 
Wirlſchaftfraulein, or (a: 
felofändige Stellung, h. 
er 4448 an die Geſchſt. d. Bl. 


Verkäuferin, 


deutſch und polniſch 1 — 
ſucht per ſofort Stellung. 
Branche gleich. Ang. u. 9962 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Kirchennachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: G. Gul — 11: 
d. Derſ. 


rſtimmen. 5 


St. Lukaskirche. 5 

92 tag, 10: Predigt. Sacher 
— 12: Kgd. Derſ. 

S . 

en 

2 . 


St. Matthäi - Kirche. Sonn · 
tag. 10: Gd. — 
11½: Kgd. Derſ. — Diens⸗ 
Mkrzwe sd. 4. Weihnachts, 
} 5 na 
feier der Spielſchule. — 7: 


* 


— Freie 

ta g. 8: Bibelſtunde. 
En. Verein Männer. 
Gottesd aus. — 3 Der Meſſia⸗ 
u ee rg im — 
aen — : Kindergd. : Abe M on⸗ 
Derſ. — Mitkwoch, 6: tag, 6½%: Blaſen. Pr 


belbeſpr.— 
6 ¼: Blaſen. 


— Freitag, 8: 0 
Kindergd. Derſ. — 
F Se ee Kapelle der Diakoniſſen· 


D: Staemmler.— Amtäwode: yon Sonnabend, 8: 


ochenſchlußgottesd. Holtz. — 

a N „ ulica Sonntag. 0: Gd. Sarswy. 
Ogrodo was (früh. Gartenſtr.) aft, 
reitag: Kirchenchor (7½ — deſaal d. Chriſtus⸗ 
hr: Frauenſtimmen, 8¼ ] kirche ul. Mateſfi 42). Sonn» 
Männerſtimmen. Sonntag, [tag, 5½: Jugendbundftde. 
vorm. 9½: Predigtgottesd. | E. K. — 7: Evangeliſation. 


ffmann — 11 Uhr: Kinder⸗ 8 7· ibes 


rauenſtimmen, 8%, Männer 


— »Pofener Tageblatt. > 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
Zu dieſer Not! 


Habe ich zu dieſer Not der Zeit noch etwas hinzuzufügen? Ich 


58888888888 88955 9288958885 wie Modellierkitt; fie war ja jo gefügig. Aber nun war nichts 
1 mehr zu formen; ſie war in allem fertig. 
Da kam die Langeweile. Und: 


22 
Sprüche „Mimmi,“ ſagte er eines Tages, „ich bin zum Heiraten noch glaube nein, denn heute weiß ein jeder ganz genau, ein 
von Emanuel Geibel. zu jung. Und ich bin außerdem — zu der Überzeugung gekommen, Bettler, wenn er auch von früh bis abends an der belebteſten 
0 ein Künſtler darf überhaupt nicht heiraten. — — Heul och nicht, Straßenecke ſteht, ſich mitunter kaum ein Brot zuſamme etteln 
Proben gibt es zwei, darinnen Mädel! Wir wollen doch ewig — Freunde bleiben, natürlich.] kann, wenn jeder der Vorübergehenden ihm auch 1000 Mark gibt. 
f Verſtanden ...“ — — — Denn ein Brot koſtet nahe an die dreihunderttauſend Mark, und 


Sich der Mann bewähren muß: 
Bei der Arbeit recht Beginnen, 
Beim Genießen rechter Schluß. 


Allmählich, ganz allmählich hatte die Zeit Mimmis Herzens⸗ 
wunde geheilt. Und ſie war Horſt Felſeck ſogar eine gute Freun⸗ 
din geworden, mit der er über alles, was ihn bewegte, plaudern 
konnte, mit dem Bewußtſein, verſtanden zu werden. Denn Mimmi 
beſaß, was nicht alle Mädchen beſitzen, und worauf es ihm ankam: 
ſeeliſche Elaſtizität. 

Doch ganz ſelbſtändig kam ſie nun auf den Gedanken, ſie 
wolle ihr Blondhaar wieder wachſen laſſen. Wie aber ſollte ſich 
das unter den Augen der Mitwelt vollziehen, ohne in der Über⸗ 
gangszeit grotesk zu wirken? Denn auf Stil hielt Klein⸗Mimmi 
jetzt ſchon ganz von ſelber. Bubenkopf iſt Bubenkopf, und Damen⸗ 
friſur eben Damenfriſur. Aber ein Mittelding. 

Da konnte ihr Horſt Felſeck einen echten Freundesdienſt 


ſo viel kann manchmal der Talentierteſte nicht zuſammenbetteln. 

Doch es mag immerhin möglich ſein, daß mancher das fertig 
bekommt. Und wir wollen nicht neidiſch auf ihn ſchauen 
Heute iſt jeder froh, wenn er ſeine Semmel in Sicherheit hat. 
Ja, wenn manche wüßten, wie ſo ſehr viel uns mitunter an 
einer Semmel gelegen iſt, und wie jo wenig wir uns eine folche 
leiſten, weil ſie immerhin mit 20 000 Mark bezahlt werden muß. 

„Amerika, du haſt es beſſer!“ rief einſt der alte Goethe aus, 
als er daran denken mußte, daß die Kinder in Amerika lange 
nicht ſo viel mit Geſchichte gequält würden, als bei uns im glor⸗ 
reichen Europa.. „Amerika, du haft es beſſer!“ rufen wir heute — 
und wir nähmen eine doppelt ſo lange Schulzeit mit noch dreimal 
fo viel Geſchichte, wie fie in Guropa gelehrt wird, gern in Kauf, — 
wenn wir die Vorzüge Amerikas am eigenen Leibe zu ſpüren 


> * 
Sorgen ſind meiſt von der Neſſeln Art, 
Sie brennen, rührſt du ſie zu zart; 
Lot ſie an nur herzhaft, 
o iſt der Griff nicht ſchmerzhaft. 
* 


Schwer ift oft das Tun fürwahr, 


: leiſten. r 5 6 1 

Aber ſchwerer ift das Caſſen; „Kind,“ ſagte er, „über die übergangsfriſur muß „man einen bekämen 7ßßFFͥͤ!ͥ˙1A 
ilt's ei lei wiſſe zen — hm,“ er wurde ein ganz klein wenig. Denn wie Lynkeus aus Neuhor eibt, ringt Amerika in 

e ex ſich zu faſſen, e u g jeinem Wohlſtand die Hände, und es fürchtet, im eigenen Fett 


ſpöttiſch, „ſagen wir proſaiſch: ein Haube tun 

Mimmis Augen ſtrahlten: 0 

„Eine Haube? Ich hab's! Da muß ich alſo Schweſter wer⸗ 
den, vorübergehend natürlich nur ...“ 

„Meinetwegen,“ knurrte Horſt Felſeck. 


Hier gefaßt ſein immerdar. 
* 


Vor £eiden kann nur Gott dich wahren; 
Unmut magſt du dir ſelber ſparen. 


zu erſticken, wenn ihm nicht bald ein gründliches Karlsbad geboten 
wird. In Amerika kriſelt es, nicht aus Not, ſondern aus Über⸗ 
luß. n es gibt in dieſem Jahre jo viel Weizen, daß er 
wahrſcheinlich wird verfeuert werden müſſen, denn Europa iſt 
zu arm, um dieſen Weizen zu bezahlen. Die Hälfte des über⸗ 


SSSescseegeSe e,,es̃stc cc % eee 


7 * ſchüſſigen Weizens allein reichte aus, um Deutſchland zu er⸗ 
. ͤ ͤ Und der Schweſternberuf machte der kleinen Mimmi Spaß. nähren .. (Doch Kohle iſt teurer als Weizen, warum ſoll man 
LESE IE e und fie langweilte ſich nicht dabei. (Sie hatte ja längſt inneren alſo nicht ein billigeres Feuerungsmittel haben?) 


Gütig, wie die Amerikaner ſind, hat man bereits den Ge⸗ 
danken erwogen, ob es nicht angebracht ſei, auf Schuldver⸗ 


ſchreibung hin, dieſen Weizen zu liefern und auch die Fleiſch⸗ 
1 


$ ds.) Und fie verſicherte ihrem Freunde dies tröftend in kleinen 
Laien⸗Spekulanten. De nie Nieten 


Aber Horſt Felſeck war nicht mehr damit zufrieden. 


Von Egon H. Straßburger. Verhältnis zueinander hat keinen Stil mehr,“ ſchrieb] aüsfuhr zu erhöhen. Denn die Schweine vermehren ſich da, wie 
(Nachdruck verboten.) fer ne 5 ha r,, ſch die Ratten; und es gibt derer ſo viele, daß man vor Schroeinen 
ſich überhaupt nicht mehr retten kann. Außerdem ſind ſänmtliche 


Als unſer Großvater die Großmutter nahm, war das Speku⸗ Er hatte es ſich überlegt, daß es doch wohl das Beſte ſei, Mimmi 
lieren eine ſündhafte Angelegenheit. Die ruhige Zeit der vierziger zu heiraten. Er wollte ſie wieder wie früher beſitzen. Er brauchte 
und fünfziger Jahre hatte nichts für Spekulationen übrig und ſie einfach. Aber es war ein ſchwerer Entſchluß; denn er war, 
man überließ es den Bankhäuſern, Geſchäfte dieſer Art zu machen. wie manche Künſtler, eben Egoiſt. Und gleich übermütig machen 
Die ſe Häuſer, die ſich oft zu ſtark engagiert hatten, büßten ihren] wollte er das kleine Mädel auch nicht, ſondern ihr erſt allmählich 

ut dann und wann mit dem Bankerott, und die Mitbürger] das Glück, ihn ganz zu haben, zuteilen. 
rückten entſetzt vom Pleitegeier ab. Das war das Menetekel Sie ſchwieg. = N . 
Waghalſiger. Dem Großvater folgte in ſeiner Weltanſchauung Doch als er nach vierzehntägigem Warten eben zu einem 
der Vater und dem Vater der . 8 kleinen Schmollbrief anſetzen wollte, da kam ein lila Briefchen 

Erſt 1920 ungefähr ging ein Raunen und Flüſtern durch die] angeflattert mit dieſem Beſcheid: A 

Menge, und trotz der Affiche: „Die Sozialiſierung marſchiert,“ „Ganz meine Meinung, lieber Horſt. Unſer Verhältnis iſt 
m ter:e die ae alien zum erſten Male kräftig mit prewßifch- | ſtillos geworden. Denn nun bin ich nämlich mit Herrn Dr. 
rhythmiſchem Feldwebelſchritt. Schulze, dem Aſſiſtenzarzt hier, — verlobt.“ 

ndwo las ich vom Börſenherz. Ein Börſenherz habe der Der Künſtler Horſt Felſeck machte ein furchtbar dummes 


Laien⸗Spekulant ... nerböfe Störungen lägen in der Her; 2 Dann ee Kopf. 


Gefrierkeller voll mit gefrorenem Speck. Selbſt die Mäuſe mögen 
keinen Speck mehr, ſie haben ſich bereits den Magen verdorben. 

„Das iſt kein Spaß, den ich hier erzähle, es iſt bitterer Ernſt! 
Drüben, über dem großen Waſſer, fühlen ſogar die Mäuſe im 
Überfluß ſich nicht mehr wohl, und Amerika fürchtet, im eigenen 
Fett zu erſticken. Bei uns in Europa ſehnt ſich alles nach dem 
ſchönen Dollarien hin, wo der Dollar ſo hoch ſteht wie der Abend⸗ 
ſtern, und wo der Miſſiſſivi Milch und Honig in die Meere trägt. 
Wir ſehnen uns alle dahin und erhoffen die hilfreiche Hand. 
Aber Amerika iſt noch immer etwas n Europa, 
dieſe lächerliche Landkarte. Und ſogar Herr Kucharski hat Feine 
Anleihe bekommen. * 

Müſſen wir jammern und betteln gehen nach Amerika? O, 
ſagen wir es doch, ſo laut als möglich: „Amerika, du haſt es 
7 5 — aber wir leben glücklicher!“ Du mußt dich fürchten, im 
Fett zu erſticken, und wir brauchen es nicht zu tun! Es iſt beſſer 


während die Hauſſe Milderungen ſchaffe. I zu begreifen, denn > a Ian han forgt fcliehlich für jeden Spatzen), als 
welche Depreſſionen ruhen auf dem Herzen, wenn Papiere lawinen⸗ 5 2 Gott fi 1 5 patzen), 

per in die Im ſauſen. Für manche iſt ein ſchwarzer Börſentag mein Mantel. el 2 ee im Glorienſchein des großen Glückes, 
ein Jammer .. iſt ihnen doch fo, als ſei ein geliebtes Weſen Groteske von Curt Seibert. Deine Keen, Amerika, fahren im Auto auf den Markt - 
verſchieden (Nachdruck verboten.) funſere Frauen ſtehen ſtundenlang um eine Kleinigkeit. Aber deine 


Köchinnen fürchten den Erſtickungstod ebenſo wie alle dei lück⸗ 
lichen Bewohner, während unſere Frauen für einen Blick des 
Dankes alle Fährniſſe gerne tragen. Walter Medoc. 


Luftige Ede. 


n Börſenher en in den meiſten Fällen die Laien, jene 5 N } ie 
Leute, die ie 9 in den Alten kae greifen wie in die 7 W noch abel ich Ei heute ie 1 ele 
Losſchale. Hier leidet die Geſundheit erheblich und es wäre mat ſchrieben, in welch geſä 1 ei rich * re De Abend 
das erſte Mal, daß Arterienverkalkung ſich an Tagen, da der Dollar 1 uns die Unſicherheit der Verhältniſſe bereitet. n Aben 
abwärts fährt, verſchlimmert. Die erufsfpelulanten lächeln, ſie des nämlichen Tages berbrachte 5 3 
e e Re ie a 
ß ̃D'— Det ]ꝗ òͤ ß meiner Garderobe. . . , ̃ ¶-lNl!!! Mamer frrad; am 
flucht nehmen, wie der Rentier zu ſechs billigen Aktien. berſant ich jedesmal in liebedulle Betrachtung. Der Mantel halte 9. November 1028 ganz e „Was 7 ber hawe ſe ſchun 

16 ſpetut en * Gas Schick und Legen war aus m Hef treng nach der 5 Ei do hot er nit emol Zeit gehabt, ſein 
Wes iert ausgerechnet üröffner vom Café] neueſten Mode: das Muſterſtück einer erſten Schneider⸗ 

3 an TV Diebe Mann, der einſt für 10 Pfennige Trinkgeld den | merkitatt. a 15 er Set edge! feiner Zeit, Norbert kommt aus der Schule, — heute 
rinzipal, wenn es fein muß, verraten, iſt Inhaber der gedie⸗ gef alſo nach dieſem Mantel, um ihn anzuziehen, als | dt. Von Fräulein aber mal feine Märchen und ſowas er⸗ 
nſten Aktien. Er weiß über Tips Auskunft I geben und ſeine im ſelben Augenblick ein Herr auf mich zuicat: und 5 den 3 hat ſie auch erzählt, von Hades auch, ja, 
tatichläge find begehrt. Mädchen mit und ohne Schminke und „Erlauben Sie,“ ſagte er, „Sie ſcheinen ſich zu irren. Das 5 Tee „So, na, dann ſag mal, was Du davon behalten haft, 

Lippenpomade geben ihm ſogar 15 Prozent Proviſion und mehr, iſt mein Mantel.“ i 8 wer war denn Zeus?“ — „Na, Papa, Zeus war doch der. 

erfahrene Männer machen Fare mit ihm. % Und ehe ich mich aus meiner Erſtarrung erholt hatte, nahen] dem feine Tochter aus dem Kopf wuchs, weißt Du denn nicht 

Andere wiſſen, daß er der kommuniſtiſchen Partei angehört,] er bereits den Mantel an fich. Und Hades war damals doch der — — (Pauſe) — — der Gott von 
aber das ſchließlich nur indirekt mit Börſe etwas gu tun. Er „Ich irre mich durchaus nicht, rief ich aus, „der Mantel 

iſt der mbrecher der Spekulation in den Gemüſekellern, in den | gehört mir.“ 

Bockwurſtecken und in den Kutſcherkneipen. Dieſer Türöffner hat Er aber verſicherte mir in liebenswürdiger Weiſe, es müſſe 

ſein: eigene n e er kauft, wenn es ſteigt, ein Verſehen meinerſeits vorliegen, das zwar entſchuldbar ſei, 


verfauft, wenn es fällt. doch 
Er ſchleßt ſich den Weiſen im Morgenlande an. ez fut mit leid,“ ermiberhe ih. darouf beftehen zu müffen, 
f ö ae * 8 daß N Herr pi — Ei Ber re er 
Es ging das Wort in der Runde: „Spekuliert, und das Geld Herr durchbohrte mich mit einem Blick. 
N bis zum Gefrierpunkt.“ 5 Wort zündete und „Werben Sie nicht en 1 1 e a müßte ich annehmen, 
alles griff zur Aktie: der Lehrer, das Dienſtmädchen, der Pri⸗ daß Sie deen meiner Ve . find! 1 
maner, der Straßenhändler und ſämtliche Affen im Zoologiſchen Mit dieſen Worten zog er meinen Mantel an, während 
Garten. Blind ift das Glück, und fo fuhr man blind in dem ſich vor Wut erbleichte. Ich verjuchte, ihm das Stück zu entreißen. 
Get der Unverſchämte, „Herr Ober! Ent⸗ 


der Untergrundbahn.“ 

Unſere Jüngſten. Onkel: „Peterl, nachher wollen wir in die 
Spielzeug⸗Ausſtellung gehen. — Peter: „Gott ja — wenn Dich 
ei it ein Genuß 
3 plitter, Eine gute Zigarre zu rauchen iſt ein uß, eine 
ſchlechte geraucht zu haben, eine Befriedigung. 

Raffke am Beſuv. Mehrere Touriſten beobachten den Veſud 
1 einer Eruption. — „Oh, how wonderful,“ ruft ein 
merikaner begeiftert, „iſt das nicht wie im Hades?“ — 
Worauf ein Raffke meint: „Ne, dieſe Amerikaner, wo die auch 
ſchon überall geweſen ſind!“ 
Blätterwald“ herum. Der Laie ſie da, wo der Denker ver; „Herr Ober,“ 7 
Genau, wie der ſißende Spefu N beſten operiert, wäh- fernen Sie dieſen Silben Rätsel. 


1 Er beläſtigt mich in unerhörter Weiſe, 

rend der nerböſe leicht die Linie bzw. ſein Geld verliert. 2 a 3 „davon, daß er mir ſoeben — Wan Ranch N Nr. 10. 

Und fo kam es, daß der kleine Lehrling plötzlich große Ver⸗ n woltbe. 8 Silben: ; . . 

mägen fein eigen nennen konnte, wahrend 1 8 line rech Meine 9 Ane e Sache 2 und ab — bo — ei — da — dam — di — di — di — e 2 

nende Kaufmann in den Niederungen der Spekulation ſaß und] der andere der fie berurf den Gaſten, die ich für | — ker de ee Er ir 1 hir, 36 
— — le — li — — — — man — mi — mis 


— nach — nat —ne— ni — ni — no — ot — ra re re 
— ri — ros — sar — se — se — se — se —si— si — son — 
te — tel — tik — to — tro — vel — vi — vid — vist — us — us 
ſind 21 Worte zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach 
unten und Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen den Anfang 


e e en machte. Da Geld aber immer die Sache zu intereſſieren begannen, ein ungläubiges Lächeln. 
noch die eine, der Weft bedeutet, ift ein folcher Lehrling] Die Leute lächelten, die Kellner lächelten. Es entſtand ein Auf⸗ 
3 als Be 17 nz, die an der Hand von Logarithmen e re 0 2 
Aare 8 12 00 iſchen Lehrſatzes Phönix, Muldenthal und Becker bereits bezahlt batte und daß 105 ens das Loral nicht cher 

f verlaſſen würde, bis ich meinen ätte, 


0 | : Der Dieb lächelte ironi Übrigens ſaß ihm der Mantel eines Gedichtes von Goethe ergeben. Die Worte bedeuten: 
Der ſtilvolle Dichter. ‚ wie angegoſſen. och beſſer 5 als mir. 805 dab. daß ich macht⸗ 1. a Name, 2. Erfinder, 3. ital. Komponiſt, 4. Lehr⸗ 
Skizze von Magdalena Eiſenberg. = war. Inzzwi Fo war 5 Wirt „ der mich, 8 5. 9 er en eg ace Sued 40. Weid. 
. Is mt igerte, i izei hinausw 4 n er „ N. i 10. 1 
Nachdruck verboten.) fals ich mich en n weigerte, durch die Polizei hin erjen F Solland, 12. chem Grundtiorr 


Sie hatte einen jungen Künſtler kennen gelernt, und damit] ließ. Ich kam auf der anderen Seite des Kaffeehauſes wieder 
war ihre Sehnucht gefellt. Horſt Felſeck hieß er und ſtand 2 une und brüllte wie ein Veſeſſener nach meinem Mantel. 
wohl als Liebender wie auch als 5 inen Mann. wurde ich verhaftet. ie Gelächter und E 
dichtete auch. Und ſie trug zwei lange Gedichte in und auf ihrem | wurde ich entfernt. Der Manteldieb ſah mir triumphiere 
Herzen, die er ſpeziell auf fie, feine kleine „Mimmi” gemacht Drei Woche . 8 
hatte f Verhandlung. Unter anderen war der Dieb als Zeuge erſchienen. 


„Mieze darfſt Du Dich nicht nennen, Kleines. Das klingt ſo] Zur Feier des Tages hatte er meinen Mantel angezogen. 
spießig. = | 5 ich harlnäckig behauptete, daß der Mantel mir 1 5 Wurde ich 
Und fie ließ ihren Namen gern von ihm „umformen“. Sie auf meinen Geiſteszuſtand unterſucht. Man erklärte mich für 
ließ ſich ſelber auch ganz und gar umformen und wieviel Lieber, | unzurechnungsfähig. meiner Wut ſchlug ich alles kurz und 
als Horſt Felſeck — ihr Horſt — ihr einen goldenen Reif an den klein. f at 
zierlichen Finger ſteckte und fie feine Braut nannte. Kir „Der Mantel gehört mir,“ ſchrie ich immer wieder. 

Nun träumte Klein⸗Mimmi lauter goldene Zukunftsträume, Die Richter lächelten mitleidig. Das Publikum ſchien er⸗ 


aber ſie erſchrak doch ein wenig, als 5 — fie einmal beiſeite nahm heitert. 

und ihr mit überzeugender Gebärde klar machte: Ich galt als harmlos verrückt. Aus dieſem Grunde wurde 
„Mädel, Dein $ hat 80 „Stil. Du mußt ar Zopf | ich vom Verdachte des verſuchten Diebſtahls freigeſprochen. 

Sen ai 3 entipreden: Eh e ie ang 155 Darauf bekam ich einen Tobſuchtsanfall. Man ſperrte mich 0 

— . — Phantasie, Mimmi. Und wenn Du mich ker IR in eine Irrenanſtalt. Reiche, Posen. Haſſo Weiten hagen. Poſen, Frl. Käth⸗ 

Sie Tiebte ih, iR Ä N ee Pen Der Dieb meines M ab und Frl. Cliſe Our 1 0 Hanisch. *. 35 

i r ein wenig Gebant reundinnen s iſt traurig. Dieb meines Mantel läßt mir ab un rl. e Hun Gollantſch, Frau Bergegreen, Guſtay 

und Lahe ee re feen würden, zu Schokolade und andere ſchöne Dinge Wen ſcheint ein] Liß, Poſen, Ernſt Krüger, Hutapaledzta, Rudolf F echner, 

aber die Liebe und der Wunſch, dem Liebsten zu gefallen, fiegten liehenswürdiger Menſch zu fein. 80 ſoll er ſich ſehr beſorgt] Birnbaum, W. Schmalz, Poſen, Frl. Maria Schmidt, Poſen, 

über dieſe Bedenken. ö nach meinem Befinden erkundigen. finde das ſehr nett von] Frieda Bindſeil, Gollantſch, Ewaldus Scholz, Hubert Ger. 

Du noch Wünſche, Schatz?“ — ihm. lach Poſen Arnold Milbradt, Poſen Betty LTocwenberg, 

Er ‚üfend an. Nein — eigentlich — — hatte er kein „Ich habe mich damit abgefunden, daß mein Mantel dem Herrn] W nu etz v. 0 Pofen Renate Canal, 

Wi ſah fie p Sie war fertig. Entiprach aße Ideal. Und gehört, der ihn geſtohlen hat. 5 Poſen, Emil Hecht, Poſen, Mechtild Masberg, Liſſa, Ruth 

. eihn allmählich lraurig, ihn, den 150 Demnach kehre ich zur Vernunft zurück. Ich werde bald als[Narkus, Neutomiſchel, Sofie Brie, Poſen, Hans Mendel, 

— 3 Ku 


er Fear he de gern mit. fiherer, Teher Alınlerben® geformi|0°beitt euliafien werden. jest 


18, morgenländiſcher Titel, 14. Erzählung, 15. Stern, 16. Gewürz, 
17. Getreideart, 18. Pilz. 19. römiſcher Dichter, 20. Charakter: 
eigenſchaft, 21. berühmter Feldherr des alten ae > 
Nepos.) 
Auflöſung des Silbenrätſels. Nr. 9. 
Weib ſollte ſtets des Weibes er Name fein, 
i (Walter von der Vogelweide.) 
1. Walachei, 2. Erwerb, 3. Infanterie, 4. Boreas, 5. Schnee⸗ 
ihub, 6. Othello 7. Lätare, 8. Lüttich, 9. Taxus, 10. Elefant, 
11. Synagege, 18. Talar, 13. Eiſenbahn, 14. Tarragona, 15. Sa⸗ 
mum, 16. Dante, 17. Eos, 18. Symphonie, 19. Walfiſchbai, 20. Eis⸗ 


Richtige Löſungen haben eingeſandt: 
Frl. Irma Schulze, Poſen, Nepos, Klaus Hoffmann 
Kuröw, Egon Brüſch, Poſen, Frl. Liſelotte Eiche, Poſen, Kur: 
Friedrich, Oſtröw, Annemarie Zweiger, Grätz, Rudol 
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Weihnachtsansverkanf 


Mäntel 

Kostüme 
Unterröcke 
Blusen AN 
Melder „ 8 
Elenante Modelle zu ermäfigter Prise, 


„ M.Malinowski 
ll) u) 7 lu 


Poznan, Stary Rynek 57. 
eee 
Kindernot 
klopft wieder an Ne cen und Herzen. Unſer „Evangl. Pe 42 4400 . 


Motorrad, 
Kinderheim“ 17 45 er 1 0 au Fand and unt. 
Kindern gern wieder den Weihn ecken aus und Int: 5 d. Bl. 
Hof haben wir. Aber wir brauchen dazu: Kleider u. Schuh, — . — 
Eſſen und Trinken, auch Aepfel und 019 und ein Püpp⸗ 
chen oder ſonſt etwas Schönes zum mh en. Alle, denen 
unſer iſchen Kindern am 
Herzen Liegt, bitten wir herzlich ft uns, unſern vers = 
laſſenen einen Weihnachtsſrende bereiten, helft uns durch] von Induſtrie - Unterneh- 
Gaben der Liebe, helft uns durch treue Fürbitte die Not zu men, gut florierend und in 
überwinden. Der Herr wi * es ſegnen. Wert wachſend, ſſcherſter Schutz 
Baftor Pich. — = ne Mann, Dietenine, e d 3 
— 
nne. ben. Pr 4400 au d. ea b. N 
und goldne Me mil 
Schlagwerk als paſſendes 


von 8 Millionen 
” 2 5 * 
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ute Waren. — Große Auswahl. 
12 Adder 


Sonderangebot! 


Posten I 


enthält 800 Meter wollener 
Erzeugnisse aus Bialsko für 
‘praktische Mäntel — Ulster 
— Anzüge und Kostüme, 


Das Meter zu 


3,950°% My, 


ee een fi 


Reste u. Coupons 
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enn mr. 
EINEN 


eker tient tn 
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Hilfswerk an e har 


u, grossen Posten sofort abzugeben. 
Verkauf nach kg. ca. 50%, unterm 


Marktpreis. Sehr gute Gelegenheit 
fur Wiederverkäufer. =—— 


50 rn. Erlen 


J. MARCZYNSKI 


— * 1 nr von 25 Durchmeſſer auf- ee ee in Fa, imporex . Plac Wolnosei i 1. Tel. 18-91: Aer gal x, veelgne, u ee e , ci. 
Offerten — 4 Preisangabe unter Ar. 4473 an die CbwWilkowski, eee Betten. Gefl. Off. „4371 
. Geſchdllsſtelle dieſes Blattes. dPognan, sw. Marein 40, Hasenielder, Kowy Tan. l. Fallen. 


== Grösse 10/4 1274 14/4 

== Meter 5 ＋ 225 23 2,25 x 525 

= Teppich „Gloria 86 Mill. 110 Mill. 128 Mill. 

= Teppich „Axminster“ — 110 „ 142 „ 

= Teppich „Mecea“ ........ — 1885 „ 180 „ 

= Teppich „Tournay“ ..... — 197 „ — 

= Teppich „Kaschar ..... = — — 

= Teppich „Kelim“ ........ — — — 

— 5 

= Teppich Nr. 764 2,50 x 3,15 456 Millionen Brücke Nr. 771 1x1, 

== Teppich „ 767 250x840 ». Brücke „ 779 1 16 

= Teppich „ 768 2550 „8,80 Brücke „ 785 900082 

= Teppich „ 769 3,40 x 3,05 = Brücke „ 766 16 87 

= Teppich „ 776 30 N 4% 9̈&4769 Brücke 7 1.24 

4 e eee neee p Haan 
Bettvor leger Von 3.524 Mill. Möbelstoffe, Gobeline p. Mtr.. . von 2,5 — 25 Mill. 
Läuferstoffe Mtr. „ 42.6 18.8, Möbelstoffe, Manchester Mtr.. „ 10 20 
Kokosiänler e 7218 „ Möbelstoffe, Moquettes Mtr. 16 — 25 „ 
Gardinen- Stores 1 8-30 „ Dekorationsstoffo, gemust. Mtr. 2,5 — 20 
Gardinen, abge passte 15-50 „ Dekorationsstoffe „Velvet“ Mtr. 15— 16 
Madrasfens ter „ 12,840 „ Bedruckte Satins, Cretones Mtr. „ 1— X 
Bettdecken, Tüil dsl 880 22-45 „ Tischdecken „Moguettes“ Stück „ 70—120 , 

„„ " Tischdecken „Gobeline“ Stück, „ 12-35 „ 


Wee 1 R. Pfeitter, Wbcjat 
u soliden Preisen — fin, ui. Ae 0 


eln Besuchdor,SUKIEHNIGE" N 


liegt im Interesse eines Jeden 
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Sämtliche Winterwaren bedeutend ermäßigt. 


Tuch. Ausschnitt 


mpg AUG RNUNNNKONEN 


für Küche u. Haushalt ca. 4000 kg in kleinen 


Fahne 


P een 


16/4 1803 20,4 — 
2,50x.3,50 3 4 335 K 450 
148 Mill. . = 
— 215 Mill: * 

225 „ 282 „ — 

287 „ 394 DEREN 
_. — 1890 Mill. 3 
— 495. Da 
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nun We a als 
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ens 


210 Mill. 


Chaiselongedecken, Moquettes“ von 130 
Chalsclonugedlecken „Gobeline“ „ 2290 * 
Matratzendreile Mir. — . 
Inlet Mt, „ „ 1819 


Es empiichtt ‚sich im eigenen Interesse 3 
ohne. Kauizw a unsere Geschäftsräume 
iı besuchen! 
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Alter Markt 


a . Kleid, 
1, bald iu verkauf. 


. Woſclech 29, pie. Hs. 


— Hiedrlgste Preise, 


Sonderangebot U; en 
Posten li 2.2 
enthält: 1200 Meter wollener Hird- nuübertzoffen 
Erzeugnisse aus Bielsko fur & liebt und bevor⸗ 
elegante Mäntel — Ulster 
Anzüge — Hosen u. Kostüme. 
Das Meter zu 3 — a 
5,900, fladerwagen, 
UL wee ee 
unter hapı en. zum Zuſammen⸗ 


15 Ta klappen vertuft billig (4462 
Förſter Neudeck, 


Forſth. Poratynko, 


gespreis. 


Port Stary Bukowiec (Poznan), 
bee eee 
Zu verlaufen: 

1 gr. Wanduhr, photogr. Artikel, 
erſtkl. Objektive, Kaſſetten, Stativ 
Wo? Wo? jagt die Geſchäftsſt. d. 2 die Geſchüfts ſt. d. Bl. 


Rate Erzeugnisse der 
Bielsko - Biak -Zgierz - To- 


maszöw u. auslänt. Fabriken. | mu an g amp 
JE Es find zu verkaufen: 

1 Nähmaſchine, 1 doppelter u. 
1 einfacher Steinbaukaſten, pp 
1 Paar Stiefel, 1 ganz neuer 
Frack, 1 fait neuer Tuchrock 
und 1 orig. Stock (japanisch). 
Frau Rätin Hennig, Poznan, 
Siemieradzkiego 8, 1 Treppe. 
Zu ſprechen äwifchen 11—12. 
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— — Finmer 
von alleinſtehend. Dame (Bau 

ſchneiderin) per ſofort geſucht 
Offerten unter 4450 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Junger Mann ſucht ein f 


möbl, Zimmer, 


Ein aufierii eiſerner 


Regulierfüllofen 


für len Raum: Dorſſchule, 
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a. db. Geſchſt. 8. 


wenn bie Getreidepreiſe 


Sonnabend, 15. Dezember 1923. 


Don Polens Indufkrie. 


Die Lage der polntſchen Induſtrie He in den letzten Tagen 
e lbhafter Debatten im Warſchauer Sejm geweſen; 
find doch noch immer keine Anzeichen für einen Rückgang ver 
„Kriſe wahrzunehmen, die nun ſchon ſeit vielen Monaten andauert 
und deren Urſachen wir bereits wiederholt dargeſtellt haben. Man 
müß neuerdings ſogar wieder von einer Verf 0 der Kriſe 
ſprechen. Intereſſant war beſonders die Rede des eordneten 
Wierzbicki, Direktors des Allgemeinen polniſchen Induſtriever⸗ 
bandes, der ſich bemühte, die von verſchiedenen Seiten der In⸗ 
duſtrie gemachten Vorwürfe zu entkräften. Seu — und das 
iſt im Rückblick auf die Inflationskriſe, die ſich Deutſchland ſoeben 
zu überwinden anſchickt, beſonders bemerkenswert — wider⸗ 
3 er der Behauptung, die Induſtrie lebe auf Koſten 

er Polniſchen Darlehnskaſſe. Gegenwärtig, d. h. bei 
dem jetzigen Stande der polniſchen Mark, bringe die polniſche 
Induſtrie für zweiwöchige Arbeit 13 Billionen Mark für Löhne 
zur Ausgabe. Wenn man nunzden Wert der Induſtrieerzeugniſſe 
auf das Dreifach e des zweiwöchigen Arbeitslohnes ſchätze, fo er⸗ 
geben ſich 80 Billionen Mark als Wert der Induſtrieproduktion. 
Der gefamie bolniſche Banknotenumlauf betrage aber ca. 52 Bil⸗ 
lionen, ſomit ſei ce ausgeſchloſſen, daß die polniſche Induſtrie 
nur auf Koſten der Tarlehnskaſſe arbeite. In Wirklichkeit beliefen 
lich die Induſtriekrodite der Darlehnskaſſe auf nur 9 Billionen, 
d. h. ca. W Prozent des geſamten Banknotenumlaufs. Es ſei 
aber etwas ganz Außergewöhnliches, daß von dem geſamten Geld: 
umlauf weit über 75 Prozent dem Staate und kaum W Prozent 
der Volkswixriſchaft zur Verfügung ſtehen. Die polniſche Induſtrie 
helfe juh' vielmehr dadurch, daß fie Warenwechſel ausgibt, die von 

1 Be Hand gehen. Der Wert dieſer im Umlauf befindlichen 

Bechſel beträgt 24 Billionen Mep. Dem zweiten Vorwurf, daß 
die polniſche Induſtrie die Inflation der Polenmark ausnütze und 
ei wenſger um den Wettbewerb mit dem Auslande kümmere, 
ei gie Tatſa pe enigegenzuſtellen, daß die Einfuhr des erſten 
Halbjahres 1923 gegenüber derſenigen im ſelben Zeitraum von 
1922 um 93 Prazent, die Ausfuhr bergleichsweiſe aber um etwa 
360 Prozent größer geweſen ſei. Drittens werde der Induſtrie 
vorgeworfen, daß fie Gegner einer Markſiabiliſierung ſei, weil 
fie aus der Inflation in höchſtem Grade Nutzen ziehe. Man müſſe 
zwar zugeben, daß das erſte Stadium der Inflation der polni⸗ 
ſchen Induſtrie großen Nutzen gebracht habe. Als aber die 
Inflation allmählich immer mehr anwuchs, war es der Induſtrie 
ſchlietzich nicht mehr möglich, die nötigen Geldmittel für die Lohn⸗ 
zahlungen zu beſchaffen. Beſonders nachteilig aber wirkte die 
Inflation auf die Aufnahmefähigkeit des Binnenmarktes. Wenn 
die Induſtrie jene Anfangskonjunktur der Inflation ausgenutzt 
habe. um ihre Betriebe zu erweitern. ſo ſei eben hierdurch di 
Induſtrie in die Lage geſetzt, dem Staate jetzt im voraus die 
Vermögensſteuer zu bezahlen. Für die polniſche Induſtrie werde 
die Stabiliſterungsperiode in der Zukunft zweifellos eine ſehr 
ſchwere Zeit werden, weil bierdurch die Ausfuhrmöglichkoften 
far? beſchnitten werden würden, jo daß die Induſtrie ſich 
mehr dem Innenmarkte zuwenden müſſe. Dazu aber ſei es not⸗ 
wendig, daß ein Ausgleich zwiſchen den Preiſen der Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe und denjenigen der Lebensmittel herbeigeführt werde. 
Für die Induſtrie ſei es letzten Endes nur ungünſtig, 
| ; auf künſtliche Weiſe 
niedrig gehalten werden, denn eigentlich ſei ja der Land⸗ 
wirt der Hauptabnehmer der Induſtrieprodukte auf dem Binnen⸗ 
markte. Wenn man für ein Bub Getreide heute nur ein Sechſtel 
von den Stoffen bekomme, die man in Friedenszeiten dafür erhielt, 
‚jet das ein ungeſunder Zuſtand. Darum müßten die Gren⸗ 
sen für die Ausfuhr von polniſchem Brotgetreide geöffnet werden, 
um auf ſolche Weiſe eine Erhöhung der Lebensmittelpreiſe zu 
erreichen. Außerdem müßte auch eine höhere Bezahlung der 
Arbeiter eintreten. Nach einem Bericht des engliſchen Arbeits⸗ 
miniſteriums betrage der Verdienſt des Arbeiters in Warſchau 
ca. 88100 Prozent, in Berlin nur 57 Prozent und in Wien 
toner nur 48—55 Prozent des Verdienſtes der Londoner Arbeiter. 


Handel. 


die vylniſch⸗ruſſiſchen Handelsbezlehungen kranken bekannt⸗ 
lich ebenjo wie die deutſch⸗polniſchen an dem Fehlen eines gegen: 
ſeitigen Wirtſchaftsvertrages. Die offiziellen Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Moskau fin‘ immer noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen worden, ebenſowenig wie die beuiich - polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsperhandlungen in Dresden, — zum ſchweren Schaden der 
palniſchen Induſtrie, die ſich ihres Hauptabſatzgebietes, des weiten 
Rußland, ſchon feit fo langer 15 beraubt ſieht. Dies trifft in 


beſonders kataſtrophaſer Weiſe für die Lodzer Textilindu⸗ 
ſtrie zu, die ſich ſeit Jahr und von einer Kriſe in die andere 
geſtürzt ſieht und beſonders im enen Jahre zu immer umfang» 
keicheren Arbeitseinſchränkungen gezwungen geweſen ift. Alle die 
vielfachen Maßnahmen zur Hebung des Auslandsgeſchäfts, Grün⸗ 
dung beſonderer Banken und Exportverbände, haben nur wenig 
vr. gehabt. Der Danziger Markt lonnte 5 die Dauer nicht 
gehallan werden, der ſtandinaviſche iſt größtenteils wieder verloren 
gegangen, und auch der Abſatz nach Rumänien, Südſlawien und 
dem übrigen Balkan reicht bei weitem nicht auz, um die Lodzer 
Textilinduſtrie befriedigend zu beſchäftigen. Die ungenügende 
Ausfuhr hat wiederum einen Mangel an Depiſen zur Folge, fo daß 
man weder den Verpflichtungen aus der Vorkriegszeit gegenüber 
England und Belgien nachkommen, noch ſich mit Baumwollrohſtoffen 
wieder neu eindecken kann. Hinzu kommt noch die Erſchwerung 
der Ausfuhr durch die polniſche Umſatzſteuer, die beſonders das 
polniſche Geſchäft in Ungarn und auf dem Balkan nachteilig be⸗ 
einflußt hat. So hat man ſich in Lodz endlich aufgerafft und eine 
Abordnung der größten Fabrikanten nach Moskau geſchickt, die — 
wie wir hören — foeben dort eingetroffen iſt, um Handelsbeziehun⸗ 
gen anzulnüpfen. Es iſt intereſſant genug, feſtzuſtellen, daß dieſer 
— eigentlich ganz natürliche Schritt erſt unternommen wird, nach⸗ 
dem Frankreich, das ja bekanntlich noch keinerlei offizielle Be⸗ 
ziehungen zu Rußland aufgenommen hat, bereits ſeit einigen Mo⸗ 
taten berſchiedene Senatoren und Journaliſten, Induſtrielle und 
Ninanzleute nach Rußland geſchickt hat, um ganz ohne Rückſicht auf 
die verworrenen Fäden der internationalen Politik mit dieſem riefiz 
gen Vekbraucherland wieder ins Geſchäft zu kommen und ſich bei 
der Ausbeutung feirer gewaltigen Naturſchätze (insbeſondere Holz 
und Petroleum) nicht auf den letzten Platz drängen zu laſſen. 


O Bulpariſche Ausſchrelbungen: Am 24. Dezember im Kreis⸗ 
finanzamt Sofia von verſchiedenen Papierſorten für die Staats. 
brucketei, Deviſe 18 Millionen Lewa, Kaution 2 Prozent des 
Dahefenbetrages auf Grund einer Hinterlegungsbeſcheinigung der 
cher Nationalbank. Es kann auch für einen Teil der aus⸗ 
geschriebenen Papierſorten offeriert werden. Dann beträgt die 
Dantion nür 2 Prozent des auf die angebotene Menge entfallen ⸗ 
den Teilbetrages. Pflichtenheft und Muſter können von der Staats⸗ 
drutkerei Sofia bezogen werden. Am 24. Dezember ebendort von 
Drudfarne und Walzenſchmiere für die Eiſenbahnverwaltung. 
Debiſe 30000 Lewa. Am 25. Dezember ebendort von verſchiedenen 
Medikamenten für die Eiſenbahnderwaltung. 


Verkehr. 


„Wertbeſtändige Tarife auf den polniſchen Eiſenbahnen 
ollen 2260 einem Beſchluß der Tarifkommiſſion der Staatsbahn 
ant 1. Januar 1924. einge ührt werden. Die Sätze ſollen mehr 
oder weniger denjenigen der Friedenszeit entſprechen. Die Grund⸗ 
lage für die Umrechnung bildet der Zioty. Man hofft. dadurch 
nicht nur eine Balanzierung des Eiſenbahnetats, ſondern ſogar 
einen Gewinn erreichen zu können. Der jeweilige Umrechnungs⸗ 
ſatz des Ziotyh wird von Zeit zu Zeit durch das Finanzminiſterium 
bekaunt gegeben. 


V 


* 


Wirtſchaft. 

cf Die Beteiligung frangöſiſchen Kapitals an der rumäniſchen 
Petrölcuminduſtrie. Die „Berichte aus den neuen Staaten“ mel» 
den aus Bukareſt: Die ren e e hat Verhandlungen 
mit franzöſiſchen Finanzkreiſen bezüglich eines Abkommens über 
die Beteiligung franzöſiſchen Kapitals an der Petroleuminduſtrie 
Rumäniens angeknüpft. Es handelt ſich dabei um den Verkauf 
der Beteiligungen des Staates. Der Verkaufserlös ſoll vor allem 
zur Aufnahme des geſamten Zinſendienſtes der auswärtigen An⸗ 
leihen dienen, da die Ausfuhrabgaben zur Deckung der Verbind⸗ 


lichkeiten des Staates, insbeſondere zur Verzinſung und Tilgung] Bank Mwnarzy 


der neuen konſolidierten Anleihe nicht hinreichen. „Argus“ tritt 
dafür ein, daß der Überſchuß des Verkaufserlöſes zur Bezahlung 
der inneren Schulden des Staates, beſonders der ee die Ver⸗ 
gebung von Lieferungen für das Heer und die Bahnen entſtan⸗ 
denen Verbindlichkeiten verwendet und ein weiterer Überſchuß der 
Nationalbank zwecks Emiſſion neuer Noten übergeben werde. 


Induſtrie. i 

In der Lodzer Textilinduſtrie werden infolge der anhalten⸗ 
den Kriſe die Arbeiten weiter eingeſchränk.t. Unter den Fa⸗ 
briken, welche dieſer Tage auf eine nur dreitägige Arbeit in der 
Woche zurückgegangen ſind, befinden ſich zwei der größten, die von 
K. Poznanski und Michael Kon. In ſehr vielen Fabriken wird 
jetzt aber nur noch au zwei Tagen in der Woche gearbeitet. Ahnlich 
ſieht es jetzt auch in der Bielitzer Textilinduſtrie aus, die bis⸗ 
her immer noch verhältnismäßig am günſtigſten dageſtanden hat, 
weil ſie am meiſten in der Lage war, das aus der öſterreichiſchen 
Zeit gewohnte Ausfuhrgeſchäft aufrechtzuerhalten. Durch die Ein⸗ 
führung der Umſatzſteuer iſt aber die Konkurrenz auf den Aus» 
landsmärkten außerordentlich erſchwert worden. Darunter 
leidet nun auch der Eingang an Depiſen, wodurch wiederum die 
Beſchaffung von Rohmaterial erſchwert wird. Zurzeit find nur 
noch zwölf Fabriken in Bielitz mit rd. 2000 Arbeitern volle je 
Tage heſchäftigt. 28 Fabriken mit 1800 Arbeitern find nur fünf 
Tage, 32 Fabriken mit 2800 Arbeitern ſind vier Tage, 46 Fabrilen 
mik rd. 2000 Arbeitern drei Tage wöchentlich im Betrieb, während 
zwei Fabriken mit zuſammen 40 Arbeitern ganz geſchloſſen werden 


mußten. 85 
Von den Märkten. 


Baumaterial. Krakau, 10. 12. 28. Preiſe für Tafelglas: 
Stärke 1½½ Millimeter 2.10—2.40 Schw. Fr., 2 Millimeter 3.15 
bis 3.60, 3 Millimeter 4.72—5.40, 4 Millimeter 9,44—10.80. Auf 
Grund der augenblicklichen allgemeinen Stagnation iſt die Ten⸗ 
denz ſchwächer. 

Holz. Wilna, 7. 12. 23. 


Kiefernklötze bis 20 Zentimeter 


3e Stärke 12 sl pro Feſtmeter, von 20—24 Zentimeter 12 sh, 24 bis 


80 Zentimeter 18 sh, über 30 Zentimeter 20 sh. Papierſchleifholz 
5 Dollar pro n 3 Pfö. de . — 
Klafter, Sleepers 7—7½ sh pro Stück. Schwellen 3—3½ sh pro 
Stück. Exportbolz 12 Pfd. Sterling pro Standard. Auf dem 
Holzmarkt Stagnation. 

Edelmetalle. Warſchau, 12. 12. 23. (In freiem Verkehr 
in 1000 Mkp.) Goldrubel 2700, Silberrubel 1500, Bilon 680, Gold 
3050, Sitter 94, Platin 16 200. Jon don, 11. 18. 28. Silber 
bar 33 /, drei Monate 33, Gold 54.5. Neuhort, 11. 12. 28. 
Diskont 5. Ausl. Silber 650. . 

Metalle. London, 11. 12. 23. Standardkupfer 63.8—9, 
drei Monate 63.1 1.3, Glektrolitkupfer 67.15, Standardzinn 229.1 2.6, 
drei Monate 280.17.6, Blei bar 31.5, drei Monate 29.7.6, Zink 
bar 32.3.6, drei Monate 32.13.5, engl. Antimon 44.15, Queckſilber 
9.17.6. Neuyor k, 11. 12. 23. (ts für 1 Ibs.) Elettrolitkupfer 
13.12, Zinn 46.25, Blei 7.42, Zink 6.25, Roheiſen (Dollar für 1 t) 
21.75, Weißblech (Dollar für 100 Ibs) 5.50. 

Produkten. Chicag a, 11. 12. 23. (Cts für 1 bsh.) Weizen 
(Mai) 108.37, (Juli) 106.50, Mais (Mai) 73.75, (Juli) 74.50, 
Hafer (Dez.) 45.62, Roggen (Dez.) 67.50, (Mai) 78.37. Ham⸗ 
burg, 11. 12. 23. (In Rentenmark.) Weizen 8.50—8.70, Roggen 
7.40— 7.60, Hafer 6.80 7.10, Wintergerſte 8.008.380, Sommer⸗ 
gerſte 8.50 —8.70, Erbſen 8.70—8.90. 


5 Börſe. 
+ Warſchauer Vörſe vom 13. 12. 23. Die Tendenz für De: 


viſen iſt an der heutigen Börſe wieder erheblich ſtärler. Der 
Dollar notiert offiziell mit 4 450 000, das engliſche Pfund 


19 450 000, der Schweiger Frank 776 500, der Goldfrank 860 400, 
der holländiſche Gulden 1 702 500. Von den Wertpapieren wird 
die Prämienanleihe (Miljonswka) mit 300 000, die Goldanleihe 
mit 755 000 und die Ztotybons werden mit 620 000 genannt. Auch 
die E „ hat ihre Kurſe erheblich aufbeſſern können 
und die Tendenz wird für alle Papiere ſteigend gemeldet. Es 
notieren offiziell Bankwerte: Diskontowy „Handlowy 
3500, dla Handl. i Przem. 850, Kredytowy 1200, Makopolski 1100, 
Spöldzielcy 2300, odni 2100, Zw. Sp. Zarobk. 4200; Ins 
duſtriewerte: Cerata 170, Sole Potaſowe 5500, Kiejewski 
2950, Puls 310, Spie 
5800, Michalow 1650, Tow. Fabr. Cukru 5100, Kop. Wegla 7200, 
Cegielski 940, Fitzuer u. Gamper 7600, Ortwein 380, Pocisk 575, 
Starachowice 3575, Trzebinia 850, Unja 8500, Zieleniewski 
10 500, Bawiercie 875000, Zyrardow 387 500, Polbal 170, Polski 
Bo 220, Stör 100, Cmielow 1450, Brown Boveri 21 700, Haber⸗ 
buſch 5150, Kabel 700, Marynin 1000, Polska Nafta 450, Nobel 895, 
Spiritus 4225, Tkanina 120. Auf dem Markt de 
notierten Werte werden folgende Papiere genannt: 
325, Kauczuk 140, Lokomottzwy 770, Nitrat 375, Hurt. Op. 40, 
ie ehr er . er ee 250, Bank 
rzemhyaloivcöm Polskich 340, ti. Bk. Zjedn. 225, T. it 
1200-1350, Polprod 285, er 
i Die P. K. K. P. zahlte am 12. 12. far Goldmünzen fin 
Klam. Silbermünzen): Rubel 1 905 600 (1 326 600), Mark 9240˙0 
368500). Krone 785 800 (307 600) lateiniſche Münzeinheit 748 500 
(307 600). Dollar 8 880 000 (1.773200) Pfund Sterling 18 879 000 
(sh. 385 400) türtiſche Pfund 17017000. ſchwediſche Krone 1039 600 
8972000 0 ara 08 ie (693 450). öſterr. Dukat en 
A belgiſche und holländi . 
1 g Feingold 26783 430 45 700). nnen 
e Die polniſche Mark am 12. Dezember. Danzig: 1,396 
1.404 (Parität: 715 1 Ausz. War ſchan 1521.85 Bent: 
755 000), London: Ausz. WBarihau 0,0 000 625 (Parität: 
10 000 000). Paris: Ausz. Warſchau 0,60 (Parität: 166 700). 
Bulareſt: Ausz. Warſchau 0,0085 (Parität: 155 000). Tſcher⸗ 
nowitz: Ausz. Warſchau 0,050 (Rarität: 200 000). 


E Berliner Börſe vom 12. Dezember. (In Millionen Mk.; 
Wien und Budapeſt in 1000 Mk.) mtb a on. Brüſſel 
1955510. Ehriſtiania 628 425, Kopenhagen 746 180, Stockholm 
1103285, Helſingfors 103 740, Italien 188 540, London 18 354 000, 
Neupork 4 189 500, Paris 225 435, Schweiz 732 165, Spanien 
548 625, Wien abgſt., 59 850, Prag 123600, Budapeſt 215 400, 
Bulgarien 28 728, Südſlawien 47 881. 

Oſtdediſen in Berlin vom 12. Dezember. Aus zahlung: 
Heng in N polniihe in 1000, Bukareſt 521 392 G. 
21.608 B., Riga 16 495 G., 16 725 B., Reval 10520 G., 10 680 B., 
zowno 416 815 G., 419 150 B., Kattowitz 938 G., 962 B. — 
Noten: polniſche 925 G. 975 B., lettiſche 15 600 G., 16 400 B. 
eſtiniſche 9750 G., 10 250 B., litauiſche 395 G., 405 B. 

Züricher Börſe vom 12. Dezember. (Amtlich.) Neuyork 
b, 7, London 25,12, Paris 30,75, Wien 0 075, Prag 16,75, 
Mailand 24,978, Brüſſel 26,80, Budapeſt 0,03, Helſingfors 14,00, 
Sofia 4,00,. Amſterdam 219, Chriſtiania 86, Kopenhagen 102, 
Stockholm 151, Madrid 74,75, Bukareſt 2,926, Berlin 0,14, Bel⸗ 
orad 6.475. Athen 10,00. Konſtantinopel 3,09, 


r nicht⸗ 
Pruſzkéw 


oſener Tageblatt. 


900, Strem 1550, Wildt 410, Chodoröw | wm 


Zweite Beilage zu Nr. 284 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Bankaktien: 14. Dezember 13. Dezember 
Bank Dysk., Bydgoſzez⸗Gdansk .- VI. 110 000 „ 
Rwileckt, Potockt Sta. 1. VIII. Em. 

exkl. Kuß. 300 000 —.— 


Bank Przemyskowecow I.—II. Em. 275 000 300 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. l.-XI. Em. 400 0 10- 395 000 40 000-390 00 
Polski Bank Handl., Poznan 1.— IX. 230 000 230 000 
Pozn. Ban! Ziemian l. —V. Em. 60 000 60.100 
Wielfop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 6000 — 7000 6000 

25 000-23 000 20 000—21 000 
Arcona I. -V. Em. (exkl. Kup.) 


K 180 000 
R. Barcikowski 1.— VI. Em. o. Bezr. 50 00042 000 60 000 
—45 000 


Induſtrieattien 


[en 


Browar Krotoſzynski I.—IV. Em. 400 000 425 000 
Brzeski Auto 1.— III. m —.— 120 000 

H. Cegielski I. IX Em. 90 00085 000 91 000-90 00% 
Centrala Rolnitöm l. — VII. Em. 22000 24 000 
Centrala Skor l. V. m. —.— 250 600-240 000 
Cukrownia Zduny LU. Em. . 5000000 —.— 
Gal wanna 2700026 000 28 000 
Garbarnia Sawicki, Opalenica I. Em. 50 000 55 000 
Goplana 150 000 —.— 

C. Hartwig Jl.— VI. Em. ohne Kup. 52 500 55 000 
Hartwig Kantorowicz 1.—II. Em. —.— 320 000-330 000 


Hurtownia Zwiakowa J. — IV. Em. 13 000 1150013 000 
Huriownia Stör 1. —III. Em. —.— 50 000 
Verzfeld⸗Bittorius 1.—fl. Em. o. Kup. 620 000-600 000 620 000-625 000 


Hurt. Spoler Sporywcow 1.-II. Em. —.— 40 000 
Iskra 1.— III. Eů m. .. u 220 000 
Juno J. —II. mn. 3535 000 85 000 
Rule I=IE Cm ge e en 
vatoma LI. m.. —.— 120 0⁰⁰ 
Luban. Fabryka przetw. ziemn. I.-IV. 

(exkl. Kup ) —.— 8 000 000 


den w Toruniu ohne Bezugsr. . 130 000.150 000 100 000-115 000 


Dr. Roman May 1. —IV. Em. 410000 4 100 000 

(exkl. Kup.) — 3 700 000 —3 900 000 
Maryum Zıtl. ogrodn. w Warſzawie 80 000 —.— 
Mien Ziemianski I. —II. Em. . . 110000 120 000 
Mlynotwörnia I. -V. Em. 110 000-100 000 130 000-115 000 
Orient L>U. Em. 100 000 90 000-100 000 
S. Pendowsti 1.—III. m. —.— 60 00055 000 


85 000—90 000 90 000 —85 000 


Blömo 1.—III. Em. 
63 000-64 000 70 090—65 000 


Bapiernia Bydgoſzez L—IV. Em. 


Patria, I. — VIII. Em. 200 000 200 000 

Fo zn. Spölta Drzewna .- VII. Em. 15) 000-120 000 150 000-140 000 
Pneumatit I. —IV. Em. Ser Bo. B. 10 000 9500 10 000 
Spölla Stolarsta 1.—IIl. Em.. 250 000 250 090 


Sarmatia I.—II. (em. —.— — 
Starogradzka Fabr. Mebl. L-I. Em. 


erl. Kun d 65 000 70 00085 000 
Tkanina I. IV. Em. E962 „ „44 55 000 55 000 > 
Tri 1.—III. Em. eo 85 000—100 000 


„Unja“ (trüber Bengfi) L. u. Il. Em. 
ohne Kuß. 850 000-825 000 850 000 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. Em. 280 000-320 000 270 000 


Wisla. Bydgoſzez LI. Em... 1 500 000 1 600 000 

: — 1500 000 
Wytwornia Chemiezna 1.—IV. Em. 23 00) 23 0LO—22 000 
Zled. Growar. Grodziskie I.—IV. Em. —.— 170 LO0. 


Tendenz: ſchwach. 5 

e Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Dollarkurs der 

Warſchauer Vorbörſe dom 14. 12. 23 (1 Dollar = 4.20 Gold⸗ 
mark) 1059500 Mfp. 

Danziger Tollarpafität, errechnet aus dem Guldenkurs der 
Danziger Vorbörſe vom 14. 12. 23. 1 Dollar in Polen 
4051000 Mkp. (1 Dollar = 4.20 Goldmark), 1 Goldmark = 
966 500 Mip. 8 


Warſchauer Vorbörſe vom 14. Dezember. 
Deutſche Mark —. Dollar 4400 000-4 450 000. Engl. 
Pfund 19 45% )0. Schweizer Franken 775000. Franz 
Franden 235 500. 
Warſchauer Börſe vom 13. Dezember. 


Deviſen: 


Belglen 205 250 Paris 227 250 
Berlin und Danzig. — — Prag ũꝙ 128 650 
London . 19 500 00019 450 000 Schweiz 776500 
Neuvork „„ a . 4450 090 Wien „ . 62,75 
Holland 1 702 500 Italien. 193 750 


Gold frank . 860 400 Ztotybons. . 600 000 620 000 


Danziger Millagskurſe vom 14. Dezember. 
1 Million poln. Mak. 1.45 Gulden 
PPPPGVCCCCCCCC ): Pig 


Amtliche Nonerungen der Wojener Getreideborſe 
dom 14. Dezember 1923. > 
(Ohne Gewähr.] . 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 3 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 


Lieferung. 
Weizen 15 500 000 - 16 500 000 1 Braugerſte . 8 500 000—9 500 000 
Roggen. . 8 400 000 — 9 400 000 Hafer. . . 8 500 000-9 500 000 
Weizenmehl 28000000 2900000 


Weizenkleie . 7800 000 
Roggenm. 14 50000015 500000] Roggenkleie . 6 800 000 
Gere... 8 000 000 Fabrikkartoffeln 2100 000 


Die Marktlage im allgemeinen unverändert. — Tendenz: feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 14. Dezember 1923. 
Er (Obne Gewähr.) 
wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
J. Rinder N 5 Sorte 53 000 000 We. I. Sorle 44.000.000 bis 
46000000 WM. III. Sorte 36 000 000 40 000 000 M. — Kälber 
, Sorte 40000000 M., II. Sorte 35000000 M. III. Sorte 


31000000 M. N 5 
II. Schweine: I. Sorte 64 000 000 M., II. Sorte 57 000 000 
bis 58 000 000 M., III. Sorte 48 00 000 —52 000 009 M. 
Der Auftrieb betrug: 4 Ochſen, 45 Bullen, 106 Kühe. 
78 Kälber 355 Schweine, 336 Ferkel (6—8 Wochen alte 8 000 000 
bis 9000000 Mark das Paar. 9 Wochen alte 11000 00013 000 000 
M. das Paar). 65 Schaie, 35 Ziegen. — Tendenz: lebhaft. f 


— ...... —— 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten. 
—— ſ Q•Æn. —— — 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich Io Feen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe⸗ 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeher: 
5 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Tell 
Robert Styraz; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der 8 u. Verlagsanſtalt, T. A. 

ämtlich in Pozuas. 


— Voſener Tageblatt. 


7 Ausverkauf sn 


Schmudpenen Hauben 
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15% re 


Auf alle Uhren 19% Pteisnachlaß! 
Witold — 


. ene Stary N 95. om 


Das eriolgreichste 
Insertions- Organ 


ist nach wie vor das am 


| - meisteh gelesene und verhreitetste 
Posener Tageblatt 


(Posener Warte). 


Größte Anfinıe im hiesigen Bezirk, 
4 4 ER 4 I 2 12 2 a 


Fabrikneue 


ana Dannürsselmasehinen 


Ff III uu 155 


(deutsches Fabrikat) 


mit voller Reinigung, Sortierzylinder, 
Kaffgebläse, Trommelbreite 1700 mm, 
Stundenleistung ca. 20 Zentner, 


sofort ab Lager lieferbar. 


„MECENTRA« 
Maschinen-Zentrale, T.= o. p. 
Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 18. 


RT AT ER A K ME AR AR A A ED AR. 


Damen- Wäsche 


Knaben- und Mädchen „Wäsche 


empfiehlt in grösster Auswahl 


S.Kaczmarek, Poznan, 
ulica 27. Grudnia Nr. 20. (6896 


Wiener Damenwäsehe. 


Neu 
eingetroffen: 


Falzhufeise, H- und Keiistollen 

Pflugschare,Streichbleche 

Huf=- u. Drahtnägel 

Aultivatorzicken, prima „Vaeuum“ Deie und fette 
liefert zu günstigen Preisen 


„MECENTRA« 


Maschinen - Zentrale, T. E o. p. 


EIER i 


. 
‚A 
* 

0 

0 


— oznaf, ul. e w 13. 0 
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Ohne Raufzwang! 
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MINIMIEREN 


Is stünie Weihnachtspeschenk finden Sie | in der Ausstellung 


echter Perser- und orlentel. Teppiche 


MAMI agg 


im Saale der „Gospoda Polska“, Sw. Marcin Nr. 40. 
Mur noch kurze Zeit. 


au 


Antike Museumsteppichel 


sure BFEIFESEIMASCIINEN 


eigenes Fabrikat, System „Jachne, Landsberg“, mit Rollenschüäittler, 
im Kugellager laufend, fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


liefert günstig sofort ab Lager 4 


ECE MT RA. Mach. unt 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


FV. 2 o. m 


Poznan 


| Przedsigbiorstwo elektrotechniczne g5 
Gegr. 1908 | 


Jnstallations-Abteilung 
Er ul. Pocziowa 28 Tel. 83584. 
“führt aus 

5 Elektrlzitäts- werke für Güter u. Gemeinden 


Elektrische Beleuchtungs-Anlagen 
Elektrische Kraftübertragungs-Anlagen 


liefert 
5 Akkumulatoren-Batterien 
Installations- Material 
Metalldrahtlampen 
Werkstatt- Abteilung 
ul. Pölwiejska 35. Tel. 3584. 


repariert fabrikmäßig 


dein 
Dynamomaschinen 
ektrische Apparate 


liefert 


Elektrische Maschinen neu und gebraucht, 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung als unsere 
langjährige Spezialität: 


Häckselmaschinen 


für Hand-, Gepe. und Kraftbetrieb. 


Göpel 


2—6 spännig, 15 Touren. 


Rübenschneider 


für Kraftbetrieb mit Fest- u. Losscheibe. 


Kreissägen 


Oelgewinnungs-Anlagen. 


MECENTERNA 


Maschinen-Zentrale, T. z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 
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Den 1 he Be 


It H. Jan Markowskli! 


# Poznat . | 


Rielöyüsklegs?sl 
[tR— 9Wꝗt99 . — Tom 


Tel. S2. 43. 


. 
Wir emp ehen forozt lieferbar: 


Iweiſeiliger Hontor - 
Kalender für 1924 
auf startonpadier, mit 
Raum für Notizen. 

reis 180 000 mt. 

(Der Zeitung wird ein 

Kalender nicht beigelegt). 

Candwirſſchaftlicher 

Aalender 171 Dolen 
für 1924, 

Preis 450 000 mart. 

Euangel. Boltstalender 

aa 7 vg der) 


Dteis M. 150 000. 
Empfehlen zur Anſchaffung: 
Przewodnit pe Boynant ı 
von K. Mue ne ki. Kl. 89. 
208 A Poln. 
Text. 300 000 
15 . zu a ge⸗ 


Sch ners Werte, Göthe“s 
Werte, gut erhalten, beſſ. 
Ausgaben. 

Wx bieten ant 3 an: 
thandbuch der Architet - 
tur, 42 Bde., gebunden. 
Umvafiend die gejammte 
Bau » Wiſſenſchaft. von 
hervorragenden Fachleuten 
bearbeitet, mit ſeyr zahl⸗ 
reichen in den Text einge⸗ 
drückten Abbildungon. 

Eiſen im Hochbau. Ein 
Taſchenbuch v. Stahlwerke⸗ 
verband in Düſſelborf her⸗ 


3 
v. Mauer. Geſchichte und 
Seoges ie der dent - 


rar Eiſenbahnen, vier 


en 
Engliich zum Selbſtunter⸗ 
richt. 36 Brie ſe m. Beilagen 
und Sachregiſter. 
Pofener Buchdruckerei 
und Derlagsanftalt T. A. 
Abt. Berſandbuchhandig. 
Pozuad, ulica Zwierzyniecka 6. 
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Zeitungs- 
bezicher, 


welche unier Blatt 
durch die Poſt er 
halten. müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 


oder bei einer über« 2 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort. über ⸗ 
haupt in allen An⸗ 
gelegenheiten. die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 
= 


an das Poſt⸗ 


welches die Zu ⸗ 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des veſers zuletzt 
bewirkt bat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
jagt. den Rekla⸗ 
mationen wegen 
nicht vünktlicher 
Liejerung nachzu⸗ 
kommen bitten wir, 
eine Beſchwerde an > 
die Geſchäfts⸗ 
Kelle m Poz⸗ 
nad ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 

Dad „Boıener Tage⸗ 
blatt“ kann zu jeder«- 
zeit beſtellt werden. 


Hiflerguf 


von ca. 1000 Morg. im Frei⸗ 
ſt aat, mit maſſiven Gebäuden, 
totes und leben es Inventar 
tompleu, volle Ernte noch vor⸗ 
handen. Herrenhaus 16 Zim⸗ 
mer. Preis 95000 Dollar. vei 
70000 Dollar Anzahlung, Reſt 
bleibt 3 bis 5 Jahre ſeſt uehen. 
3. Rathenow, Danzig. 
Vorftädtiſcher Graben 21 IL, 
von 9—3 Ubr. 


Drehrolle (side), 


Marke Seller -L egn tz, billig 
x verkaufen. Zu beſich tigen 
Aybati 19, Reitanration. 


Yüöheltaren 


auch außerhalb prompt und 
— ewiſſenhaft führt aus Mag 
ernhärbiul, Mobelhändier 
Aleie Marcinkowstiego 3b. 


